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Nr. 168 | 
Eine Woche der Entſcheidung. 


Stößt die Nichteinmiſchungspolitit durch? 


Die europäiſche Politik iſt, jo weit der im Augenblick 
im Vordergrund ſtehende Fragenkomplex in Betracht 
kommt, am Wochenanfang denkbar unklar. Man weiß nicht 
recht, wie man in der ſpaniſchen Frage weiterkommen ſoll. 
Zwar haben alle im Nichteinmiſchungsausſchuß vertretenen 
Mächte den engliſchen Kompromißvorſchlag als Erör⸗ 
terungsgrundlage angenommen, aber man ging nach der 
letzten Sitzung auseinander, ohne ſich auch nur darüber klar 


geworden zu ſein, wie die Erörterung praktiſch in Gang ge⸗ 


bracht werden ſoll. Seitens gewiſſer Mächte, die nach ihren 
praftiihen Handlungen zu urteilen, ein Intereſſe daran 


haben, eine eindeutige Löſung zu verhindern, wird eigen⸗ 


ſinnig verlangt, daß die Frage der Zurückziehung der 
Freiwilligen vorweg geregelt werde, obwohl jeder 
einſehen muß, daß fie am allerſchwerſten durchzuführen iſt. 
Der italieniſche Vertreter hat dieſen Geſichtspunkt hervor⸗ 
gehoben und mit Unterſtützung Deutſchlands und Portugals 
gefordert, daß zunächſt einmal die Vorausſetzungen für ein 
Wiederfunktionieren der Nichteinmiſchung geſchaffen werden 
müßten, vor allem durch Wiederherſtellung der Landgren⸗ 
zenkontrolle, die von Frankreich ja an den Pyrenäen ſuſpen⸗ 
diert wurde, und durch die Zuerkennung der Kriegführer⸗ 
rechte an die ſpaniſchen Bürgerkriegparteien. England, das 
ein völliges Scheitern der Verhandlungen verhindern 
möchte, ſoll die Abſicht gehabt haben, dieſen Streit um die 
Reihenfolge dadurch zu umgehen, daß es den Vorſchlag 
machen wollte, die verſchiedenen Teilgebiete ſeines Planes 
gleichzeitig in drei Unterausſchüſſen zu behandeln. 

Die Fühlungnahme, die darüber unter der Hand auf⸗ 
genommen wurde, hat aber anſcheinend ergeben, daß man 
auch damit angeſichts der beſtehenden grundſätzlichen Mei⸗ 
nungsverſchtedenheiten nicht weiterkommt, und jo iſt die 
ganze Nichteinmiſchungsfrüge katſächlich auf dem toten 
Punkt angelangt. Man kann auch nicht gerade behan 8. 
daß gewiſſe andere Mächte es leicht machen, dieſen toten 
NN zu überwinden. Wenn man beiſpielsweiſe lieſt, was 
die „Action Francaiſe“ über neue Transporte aus Frank⸗ 
reich nach Rotſpanien berichtet, fo erſcheint die Haltung der 
Franzöſiſchen Regierung immer mehr in dem Lichte einer 
gewollten Unterſtützung der Bolſchewiſten von Valencia. 
All diefe Hilfstransporte, die ſich ohne Wiſſen und minde⸗ 
ſtens ohne ſtillſchweigende Unterſtützung der franzöſiſchen 
Behörden ja nicht abſpielen könnten, würden in dem Augen⸗ 
blick unmöglich werden, in dem z. B. dieſe Aktionen der 
Einmiſchung durch entſprechende Abwehrhandlungen der 
Seeſtreitkräfte General Francos verhindert werden könn⸗ 
ten. Man brauchte ihm nur das Recht einer kriegführenden 
Macht zuzugeſtehen, wie er ſelbſt es wiederholt verlangt 
hat und wie es den deutſch⸗italieniſchen Vorſchlägen ent⸗ 
ſpricht, und es würde erheblich riskanter ſein, ſolche Trans⸗ 
vorte weiterhin auf den Weg zu bringen. 

In London ſcheint man über dieſe Dinge jetzt erheblich 
geſünder zu denken. Duff Cooper hat einem Abgeord⸗ 
neten der Oppoſition ziemlich barſch erklärt, der Schutz von 
Blockadebrechern ſei nicht das Leben von britiſchen Matroſen 
wert. Kein Menſch in England außerhalb der Oppoſitious⸗ 
bänke glaube, daß dieſe Sache einen Kampf verdiene. Das 
iſt herzerfriſchend deutlich und es wäre nur zu wünſchen, 
daß die Engliſche Regierung die gleiche Stellungnahme bei 
den weiteren Verhandlungen im Nichteinmiſchungs⸗Aus⸗ 
ſchuß zur Geltung bringt. Vorläufig ſieht es allerdings 
nicht ſo aus, als wolle ſie ſich dort ſtark hervorwagen. Alle 
Nachrichten aus der engliſchen Preſſe laſſen eher den Schluß 
zu, daß die Britiſche Regierung die Dinge zunächſt laufen 
läßt, äußerſtenfalls aber entſchloſſen iſt, ſich überhaupt aus 
der übertragenen Vermittlungsaktion zurückzuziehen. Da⸗ 
mit würde dann der Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuß allerdings 
wohl auffliegen, obwohl vorläufig alle Mächte noch erklärt 
haben, an dem Grundſatz der Nichteinmiſchung feſthalten zu 
wollen. a 

Die Methoden, die im Londoner Ausſchuß eingeſchlagen 
werden, erinnern zu ſehr an die des Genfer Völkerbundes. 
Man arbeitet mit ſchönen Prinzipien und Reden und treibt 
damit doch nichts weiter als eigenſüchtige Macht⸗ 
politik. Es iſt bezeichnend genug, daß trotz der notori⸗ 
ſchen engen Zuſammenarbeit zwiſchen London und Paris 
der franzöſiſche Vertreter im Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuß 
den engliſchen Plan den er zwar auch als Erörterungs⸗ 
grundlage annahm, ſaſt mit am heftigſten bekämpfte. Die 
„Daily Mail“ hat den Mut, in einer Betrachtung der Lage 
der Franzöſiſchen Regierung ins Stammbuch zu ſchreiben, 
fie habe die Pflicht, ſich gegen jenen bolſchewiſtiſchen Einfluß 
zu ſchützen, der täglich und ſtündlich von Moskau her ver- 
liche, Frankreich in einen Krieg zu ſtoßen. Man kennt die 
innenpolitiſche Abhängigkeit der Franzöſiſchen Regierung 
von den Kommuniſten, die zu den eingegangenen außen⸗ 
volitiſchen Bindungen noch hinzukommt. Sicherlich liegt 
lein Anlaß vor, den Männern, die im Franzöſiſchen Kabi⸗ 
nett ſitzen, den ungeheuerlichen Vorwurf zu machen, daß fie 
bewußt auf einen europäiſchen Konflikt binſteuern. Aber 
ſie ſind anſcheinend blind gegen die Gefahren, die durch die 
dauernde Nachgiebigkeit gegen den Druck von Moskau 


und der eigenen kommuniſtiſchen Freunde hervorgerufen g 
f ö } führen England immer bewußter zu einer unvoreingenom⸗ 


werden. l f . i % h 

In dem Augenblick, in dem Paris ſich entſchließen 
würde, die Politik der Hilfsſtellung für Valencia preiszu 
geben, wäre nicht nur das Nichteinmiſchungsproblem mit 
einem Schlag gelöſt, es würden vom europa iſchen Horizont 
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61. Jahrg. 


Moskau plant Anſchlag auf Portugal. 


Geheimbeſchluß der Komintern. 


Die flämiſche Tageszeitung „De Nie n we Staat“ ver⸗ 
öfſentlicht aufſchlußreiche Enthüllungen über dia Umtriebe 
der Komintern in Portugal, deren Ziel es ſei, in 
Portugal die Revolution zu entſeſſeln, um fo einen neuen 
Stützpunkt im Kampf um Spanien zu gewinnen. Das Poli⸗ 
tiſche Sekretariat der Dritten Internationale habe ſich noch vor 
wenigen Tagen in einer Geheimſitzung mit der Frage 
eines revolutionären Anſchlages auf Portugal beſchäftigt. Die 
Berichterſtattung ſei durch die portugieſiſchen Kommuniſten⸗ 


führer Keyros und Carlos da Faria, die Vertreter der Portu 


gieſiſchen ilung der Iberischen Sektion der Komintern, 
erfolgt. Die Konferenz ſei zu folgenden Beſchlüſſen gelangt: 


1. Zum Chef der Komintern von Portugal wurde Peter 
Roze ernannt. Roze hat längere Zeit in Spaniſch⸗ und 
Franzöſiſch⸗Marokko geweilt, war dann in Paris und begab 
ſich Mitte Juni auftragsgemäß im Flugzeug nach Somjet- 
Spanien. Zu ſeiner Verfügung ſtanden zwei Flugzeuge, 


von denen das eine von dem Sowjetruſſen Waſſily 


Grouchko, in deſſen Beſitz ſich ein auf den Namen Stanis- 


laus Maretzky lautender polniſcher Paß befindet, geſteuert 


wurde. 775 7 

2. An die Iberiſche Abteilung der Komintern ſoll unver⸗ 
züglich ein Betrag von 25 Mill. Peſetas gezahlt werden. 

3. Die Portugieſiſche Kommuniſtiſche Partei erhält fünf 
neue Inſtruktoren: Karl Hepkins (Lette), Andre Vaſoff 
(bulgariſcher Terroriſt), Wilhelm Goslauer, Francois 
Mittaut und Eduard Richardſon. 

4. Das Bureau der Kommuniſtiſchen Internationale in 
Amſterdam wurde beauftragt, drei Schiffsladungen Waffen 
und Munition anzukaufen, die auf Abruf unverzüglich 
nach Portugal abgehen ſollen. Die Waffen ſollen in Rotterdam 
und Miriverpen verladen werden. Die Verſiche cung der La⸗ 
dung übernimmt das Waffeneimkaufsbureau der Komintern 
in Antwerpen, das unter der Leitung von Karl Steinhauer, 
Waſſily Jougoff und Mozes Stukau ()) ſteht. 

5. Die Spaniſche Kommuniſtiſche Partei wurde beauftragt. 
alle in Spanien kämpfenden portugieſiſchen Kommuniſten, auch 
die in den Reihen der Internationalen Brigade befindlichen, 
zu Spezialabteilungen zuſammenzuſtellen. Auf dieſe 
Weiſe ſollen zwei portugieſiſche Regimenter gebildet werden, 
die zum Eingreifen in Portugal beveitſtehen ſollen. 

* 


Diefe in der Tat ſenſationellen Enthüllungen jtehen, 
wie die „Preußiſche Zeitung“ erinnert, zweifellos in einem 
urſächlichen Zuſammenhang mit dem Attentat, das erſt 
kürzlich auf den portugieſiſchen Miniſterpräſidenten verübt 
wurde und das den ſchlüſſigen Beweis lieferte, daß Moskau 
einen neuen Anſchlagsverſuch auf Portugal vorbereitet hat. 
Die im Zuſammenhang mit dem Attentatsverſuch auf Sa⸗ 
lazar vorgenommenen Verhaftungen und das bei ihnen zu⸗ 
tage geförderte Material haben die portugieſiſchen Behör⸗ 
den ſchon einer weit verzweigten Verſchwörerorga⸗ 
niſation auf die Spur gebracht, deren Fäden ausſchließ⸗ 
lich nach Moskau gehen. Auf national ſpaniſcher Seite 
iſt außerdem bekannt, daß auf bolſchewiſtiſcher Seite beſon⸗ 
dere Spezialformationen ausgebildet und zur Verfügung 
gehalten werden, die zum Einſatz gegen Portugal 
beſtimmt ſind. Die auſſehenerregenden Veröffentlichungen 
des belgiſchen Blattes ſchließen daher nur den Kreis: Sie 
beſtätigen, daß die Unterminierarbeit der kommuniſtiſchen 
Internationale ſyſtematiſch weiter geht und alles verſucht 
wird, um die Pläne Moskaus auf der Iberiſchen Halbinſel 
in die Tat umzuſetzen. 


Stalin inmitten ſeiner erſchoſſenen Generale. 
Senſation auf der Pariſer Ausſtellung. 


In Paris ſind, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
von dort meldet, ſenſationelle Gerüchte über das tragiſche 
Geſchick des Kommiſſars des Sowfet⸗Pavillons auf der 
Pariſer Weltausſtellung, Iwan Mezlauk, im Umlauf. 
Mezlauk, ein Bruder des Kommiſſars der Schwerinduſtrie 
und Direktors der Autofabriken in Jaroſtaw, war vor etwa 
zehn Tagen dienſtlich nach Moskau berufen worden. Seither 
iſt jede Spur über ſeinen Verbleib verſchwunden. In Paris 
glaubt man, daß Mezlauk unter der Beſchuldigung, die 
Trotzkiſten dadurch unterſtützt zu haben, daß er im ruſſiſchen 
Pavillon kompromittierende Gemälde und 
Photographien ausgeſtellt hatte, verhaftet worden iſt. 

Seit Wochen waren in dieſem Pavillon u. a. auch große 
Photographen und Gemälde ausgeſtellt, die Stalin in 


d z. e eee eee 


auch alle jene Wolken verſchwinden, die ihn immer wieder 
verdüſtern. Daß England bereit wäre, auf eine ſolche klare 
Linie zu treten, braucht heute kaum noch bezweifelt zu 
werden. Nicht nur die Außerung von Duff Cooper belegt 


das, auch die wirtſchaftlichen Intereſſen — und ſie ſind für 


die Politik der Downing Street niemals belanglos — 


menen Bewertung der nationalen Miſſion General Fran⸗ 
eps. Es muß ſich in dieſer Woche zeigen, ob die Nicht; 
einmiſchungspolitik endlich nach dieſer Richtung entſchieden 
durchſtoßen wird. N 25 


der Umgebung von Tuchatſchewſki und der Ge⸗ 
nerale, die durch Erſchießen hingerichtet worden waren, ſo⸗ 
wie des Chefs des politiſchen Kommiſſariats der Roten 
Armee, Gamarnik, darſtellten, der vier Tage vor der 
Hinrichtung der Sowjetgenerale Selbſtmord verübt hatte. 
Auf anderen kleineren Photographien ſah man Stalin in 
Begleitung von Generalen oder Würdenträgern, die in⸗ 
zwiſchen bereits in Ungnade gefallen oder für immer be⸗ 
urlaubt bzw. ins Gefängnis geſteckt worden ſind. 

Die Pavillon⸗Beſucher gaben ihrer Verwunderung Aus- 
druck, daß dieſe Photographien ausgeſtellt waren, trotzdem 
die meiſten dort ausgeſtellten Perſonen heute von Stalin 
bereits hingemordet worden waren. Offenbar vertrat man in 
Moskau die Anſicht, daß Mezlauk taktlos gehandelt habe. 
Aus dieſem Grunde hat man ihn nach Moskau berufen. 
Sein weiteres Schickſal iſt bis jetzt nicht bekannt geworden. 


Intimes aus der Dritten Internationale. 


Die Pariſer „Liberté“ berichtet, daß der kommuniſtiſche 
Agitator Münzenberg ſich endgültig geweigert habe, 
nach Moskau zurückzukehren und dort Stalin Rechenſchaft 
abzulegen. Gerüchte hierüber waren bereits ſeit längerer 
Zeit im Umlauf geweſen. Nach einem längeren Briefwechſel 


zwiſchen Dimitrow und Münzenberg ſei der en d gültige 
Bruch nunmehr eine vollzogene Tatſache. 


Eine letzte Aufforderung aus Moskau, die von 
einer unzweideutigen Drohung begleitet geweſen ſei, habe 
Münzenberg mit einem langen Brief an Stalin beant⸗ 
wortet, worin er ſeine Weigerung, nach Rußland zurückzu⸗ 
kehren, aufrecht erhalte. Gleichzeitig habe Münzenberg auch 
ſeine Beziehungen zur franzöſiſchen Kommuniſtiſchen Partei 
und zur Roten Hilfe abgebrochen. Gerüchtweiſe ver- 
laute, daß Münzenberg ſich nach Amerika begeben wolle, 
es ſei aber wahrſcheinlich, daß er in Frankreich bleiben 
werde, da er ſich hier ſicherer fühle. Münzenberg ſei noch 
im Beſitz bedeutender Geldmittel, die er für die Komintern 
in Europa zu verteilen gehabt hätte. 


Sarenfoldaten 1937. 


Zwei Jahrzehnte find vergangen, ſeit der Bolſchewis⸗ 
mus das ruſſiſche Zarenreich mit Blut überſchwemmte und 
brutale Übermacht den Widerſtand der letzten Aufrechten 
brach. In alle Welt flohen zu Hunderttauſenden die hei⸗ 
matlos gewordenen Ruſſen, aber es ging nicht an, daß ſie 
auch in der Fremde perſönlich bei einander blieben: jeder 
einzelne mußte zuſehen, wie er eine Zuflucht fand. So 
trifft man denn die ruſſiſchen Flüchtlinge nur mehr in 
kleineren Gruppen an, wenn auch in allen Teilen der Welt. 

Und doch gibt es, wie die Lodzer „Freie Preſſe“ berich⸗ 
tet, noch als merkwürdige Ausnahme eine große Anzahl, 
die nicht einmal ihren Soldatenrock abgelegt hat, und die in 
abſoluter militäriſcher Gemeinſchaft Tag für Tag mitein⸗ 
ander verbringt: das ſind die Koſaken der ehemali⸗ 


gen Wrangelarmee die bei Beliſce in Jugoslawien 


angeſiedelt worden ſind. Ein ruſſiſcher Großgrundbeſitzer, 
der dort begütert iſt, ſtellte ſeine Landsleute als Arbeiter 
in der Landwirtſchaft und den Sägewerken ein, und im 
übrigen dürfen ſie bleiben, was ſie waren treue Krieger 
ihrer alten ruſſiſchen Heimat, Koſaken mit Leib und Seele! 
Sie bilden gewiſſermaßen einen Arbeitsdienſt, der für Deich⸗ 
bauten, Melivrationsarbeiten, Eiſenbahn⸗ und Straßenbau 
in Jugoflawien eingeſetzt wird. 

Es gibt in Jugoſlawien auch ein ausgeſprochenes ruſ⸗ 
ſiſches Kadettenkorps, das ſich in nichts von dem 
früheren kaiſerlich⸗ruſſiſchen unterſcheidet und unter der 
Führung der alten Offiziere den Nachwuchs in richtige 
Bahnen lenkt. In Jugoſlawien befinden ſich etwa 80 000 
Ruſſen; ſie genießen als ehemalige Verbündete der Serben 
dort allgemeine Sympathien. 


Franco und die Monarchie. 


In der in Sevilla erſcheinenden Zeitung „ABC“ — 
ein Blatt gleichen Namens und konſexvativer Richtung er⸗ 
ſchien vor dem Bürgerkrieg in Madrid — veröffentlichte 
General Franco in dieſen Tagen einen Auſſatz, in 
dem er ſich auch mit der Frage der Monarchie in Spanien 
beſchäftigt. Er kündigt an, daß ſehr bald ſchon das erſte 
Kabinett im nationalen Spanien gebildet werden würde, 
und fährt dann fort: „Wir haben viele Männer von hohem 
Wert verloren, ob ſie nun ermordet oder eingekerkert wur⸗ 
den, oder ſich in dem noch nicht befreiten Gebiet verborgen 
halten. Aber wir haben im nationalen Spanien auch viele 
Männer, die fähig ſind, mir zu helfen, das Land ſeiner 
glorreichen Beſtimmung zuzuführen.“ 

Spanien, ſtellte er dann feſt, ſei nicht ſozial rückſtändig. 
Nicht die Geſetze, die Verwaltung ſei ſchlecht geweſen. 
„Unſer Sozialprogramm“, fährt er dann fort, „enthält die 
völlige Unterdrückung des Klaſſenkampfes, 
die Abſchaffung von Streiks und Ausſperrun⸗ 
gen, die Aufrechterhaltung der Schiedsſprüche, die fortan 
durch gemiſchte Gerichte erfolgen werden, die erſtmalige 


Einrichtung einer Arbeitsverfaſſung, durch die 
Rechte und Pflichten von Arbeitnehmern und Arbeitgebern 
feſtgeſetzt werden. Wir molfen untere Fostolo og 


gebung in den Grenzen und den Möglichkeiten unſorer Wirt⸗ 


1 


ſchaft verbeſſern. Jeder Spanier wird des Rechtes auf Ar⸗ 
beit gewiß ſein.“ i 

General Franco knüpft dann an ſeine wiederholten 
Hinweiſe auf Spaniens Vergangenheit und das „uralte 
Regime, das ſeine Einheit und Größe ſchmiedete“, an und 
ſagt weiter: „Ich habe immer wie von einer Möglichkeit 
geſprochen. Ich will hinzufügen, daß dieſe Möglichkeit den 
Forderungen des Augenblicks unterworfen iſt. In dieſem 
Punkt iſt meine Einſtellung wohlbekannt, aber ich kann jetzt 
nur daran denken, den Krieg zu beenden und zu liquidie⸗ 
ren, um dann einen neuen Staat auf feſten Fundamenten 
zu errichten. Ich kann mich deshalb nicht als eine 
Interims regierung betrachten. Wenn aber der 
Augenblick für eine Reſtauration gekommen ſein wird, dann 
muß die neue Monarchie ſich ſehr von jener unter⸗ 
ſcheiden, die im Jahre 1931 ſtürzte, ſowohl im Weſen als 
auch in der Perſon, die fie verkörpert ...“ 

Der Infant Don Juan (der dritte Sohn des Ex⸗ 
Königs Alfons, der heute Thronanwärter iſt, weil ſeine 
beiden älteren Brüder aller Anſprüche auf den ſpaniſchen 
Thron entſagt haben), habe ſchon mehr als einmal der 
Armee und er Flotte ſeine Dienſte angeboten, aber dieſe 
Anerbieten ſeien bisher immer abgelehnt worden. „Meine 
Verantwortung iſt ſehr groß“, ſchreibt der ſpaniſche Staats⸗ 
chef, „und ich kann nicht ein Leben Gefahren 
ausſetzen, das für uns wertvoll werden 
könnte. Es gibt zwei kriegführende Parteien in Spa⸗ 
nien, deren eine beeiflußt iſt von dunklen internationalen 
Mächten und verſklavt von der ruſſiſchen Knute. Wenn 
aber Spanien einmal nur wieder aus Spaniern beſtehen 
wird und ſich einem König zuwendet, ſo muß dieſer König 
als ein Friedensſtifter, nicht als ein Eroberer kommen.“ 


Muſſolini warnt Europa. 
Falſche Vorſtellungen beſchatten die Nachkriegspolitik. 


Aus Rom wird gemeldet: 


Muſſolini ſtellt in einem Leitartikel des Mailänder „Popolo 
d'Italia, der unter der Überſchrift „Die Realität und die 
Fiktionen“ erſchien, die Frage „Wird Europa im Schwitzhaus 
ſeiner Trugideen zugrunde gehen?“ 

Muſſolini ſieht die europäiſche Nachkriegspolitik von zahl⸗ 
reichen falſchen Vorſtellungen beſchattet. Als Fiktion bezeichnet 
er die Deutſchland aufgebürdeten aſtronomiſchen Kriegs⸗ 
reparationen, als Fiktion tut er auch die interalliierten 
Kriegsſchulden ab. „Das Organ, welches das Syſtem der 
Fiktionen als Methode und Praxis des Lebens ſchafft, pflegt, 
verbreitet, verteidigt, iſt der Völkerbund.“ Muſſolini geht 
dann im einzelnen auf die Völkerbundfiktionen ein, auf die 
Univerſalität und auf den Genfer Pazifismus. Zwei 
„Fiktionen“ ſeien es, die in der europäiſchen Politik geradezu 
entſetzliche Verheerungen angerichtet hätten: die Fiktion, die 
Eroberung Abeſſiniens durch Italien nicht anzu⸗ 
erkennen — eine Tragödie, die zu grotesken Verwirrungen 
geführt habe. „Nicht weniger wichtig“, ſo fährt der Artikel⸗ 
ſchreiber fort, „und mit dramatiſchen Rückwirkungen behaftet 
iſt die Frage der Nichanerkennung der kriegführenden 
Eigenſchaft Francos, welche man abſolut mit der Frage der 
Freiwilligen verbinden will. Dieſe letzte Frage beſteht 
praktiſch nicht. Da kein Erſatz mehr hinübergeſchickt wird, iſt 
es klar, daß ſich das Problem durch den harten Kriegsbrauch 
von ſelbſt löſt. Andererſeits iſt die Fiktion, mit der man 
Franco die Rechte der Kriegführung verweigert, geeignet, die 


Dinge gänzlich zu komplizieren, während die Anerkennung ſie 


in einer grundlegenden Weiſe vereinfachen würde. Die Rechte 
der Kriegführung einem General zu verweigern, der ein Heer 
beſitzt, der ſeit einem Jahre kämpft, der zwei Drittel des 
ſpaniſchen Gebiets und die Totalität der Kolonien regiert und 
kontrolliert, der hinter ſich 14 von 22 Millionen Spaniern hat, 
das iſt ſo abſurd, daß ſelbſt Eden neulich im Unterhaus ſich 
dagegen aufgelehnt hat.“ 

Der Artikel ſchließt mit folgendem Satz: „Eines Tages 
werden dieſe Kartenhäuſer von der Wirklichkeit eingeriſſen 
werden — von der Realität, die in allen Zeiten nur einen ein⸗ 
zigen ernſten unerſetzbaren Namen gehabt hat.“ 


Deutſch⸗italieniſches Jugendlager bei Köln. 


DNB meldet aus Köln: 

In der Nähe von Nideggen wurde am Sonnabend abend 
ein deutſch⸗italieniſches Jugendlager durch 
Stabsführer Hartmann Lauterbacher eröffnet. 

In einem großen Viereck waren die Teilnehmer der 
Hitlerjugend und der faſziſtiſchen Jugend angetreten, als 
beim Auflodern des Feuers Hartmann Lauterbacher 
das Wort ergriff. Er begrüßte die italieniſche Jugend auf 
deutſchem Boden und erinnerte daran, daß die Fühlung⸗ 
nahme zwiſchen nationalſozialiſtiſcher und faſziſtiſcher Ju⸗ 
gend bereits kurz nach der Machtübernahme eingeſetzt habe. 
Man ſei ſich ſchon damals darüber im klaren geweſen, daß 
es in erſter Linie die Jugend fei, die eine immer tiefere 
Verſtändigung zwiſchen den Nationen ſchaffen könne. Der 
Reichsjugendführer und der italieniſche Jugendführer 
Staatsſekretär Ricci ſeien ſich ſchon damals darüber einig 
geweſen, daß es nicht Aufgabe der Jugend ſei, viel zu reden 
und Anſprachen zu halten, ſondern durch Taten die Über⸗ 
einſtimmung und das Verſtändnis zwiſchen beiden Nationen 
darzulegen und zu vertiefen. 

Stabsführer Lauterbacher ſchloß mit einem Hoch auf 
den König von Italien und Kaiſer von Athiopien, auf den 
Führer Adolf Hitler und auf Muſſolini. Mit den Liedern 
der Nationen klang die Feier aus. N 


Wehrſteuer im Neid). 


In Dentſchland iſt ſoeben eine Wehrſteuer einge⸗ 
führt worden. Nach dieſem Geſetz haben die nicht zum zwei⸗ 
jährigen aktiven Wehrdienſt eingezogenen mänulichen 
Deutſchen — mit Ausnahme der im Ausland lebenden 
Deutſchen — eine beſondere Steuer (Wehrſteuer) zu ent: 
richten. Befreit von der Wehrſteuer find nur die Männer, 
die bei der Erfüllung der Arbeitsdienſtpflicht oder der zwei⸗ 
jährigen aktiven Dienſtpflicht für den Wehrdienſt untaug⸗ 
lich geworden ſind. Keine Wehrſteuer haben die Steuer⸗ 
pflichtigen zu entrichten, die ein Einkommen von weniger 
als 224 RM jährlich oder einen Arbeitslohn von weniger 
als 52 RM monatlich bezogen haben. 

Die Wehrſteuer erfaßt mit Wirkung vom 1. September 
1937 erſtmalig die Angehörigen der Jahrgänge 1914, 1915 
und 1916, wenn über ihre Nichtheranziehung zur aktiven 
Dienſtpflicht bereits eine endgültige Entſcheidung vorliegt. 
Männer, die vor dem 1. Januar 1914 geboren ſind, ſind 
nicht wehrſteuerpflichtig. Die Steuerpflicht endet am 
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Rein’ größre Lust kann’s im Himmel und aul Erden geben. 


als ZAR’S „PRZEMYSEAWRA“ hochkonzentriertes Eau de Cologne Im täglichen Leben. 


Schluß des Kalenderjahres, in dem der Steuerpflichtige 
das 45. Lebensjahr vollendet hat. Die Steuer beträgt in 
den erſten zwei Jahren nach Beginn der Wehrſteuerpflicht 
lentſprechend den zwei Jahren, in denen der Jahrgang des 
Steuerpflichtigen die zweijährige aktive Dienſtpflicht er⸗ 
füllt), 50 v. H. der Einkommenſteuer, in den folgenden 
Jahren bis zur Beendigung der Wehrſteuerpflicht 6 v. H. 
der Einkommenſteuer, die für dasſelbe Kalenderjahr er- 
hoben wird. f 


„Der große Motor“. 


Bemerkenswerte polniſche Stimme 
zu deutſchen Wirtſchaftsfragen. 


(DPD) Unter der überſchrift „Der große Motor“ 
befaßt das Warſchauer „ABC“-Blatt ſich in einem inter⸗ 
eſſanten Artikel mit der Motoriſierung in Deutſchland und 
den Bedingungen, unter denen der großartige Fortſchritt 
der Motoriſierung erſt ermöglicht werden konnte. Das 
Blatt bringt zunächſt einen Vergleich zwiſchen Deutſchland 
und Polen, wobei es die folgenden bemerkenswerten Zah⸗ 
len angibt: 

Im Jahre 1929 betrug die Tonnage der mechaniſchen 
Fahrzeuge in Deutſchland 577000 Tonnen, in Polen da⸗ 
gegen 34000 Tonnen. Im Jahre 1936 war dieſe Zahl in 
Deutſchland bereits auf 1132000 Tonnen geſtiegen, in Po⸗ 
len dagegen auf 24000 Tonnen geſunken. Für Polen be⸗ 
deutet dies einen Rückgang um etwa 30 v. H. 

Daß Deutſchland ſich die Unterhaltung von rund 
1200 000 Autos und Motorrädern erlauben könne — ſo ſagt 
„ABC“ dazu — habe es ausſchließlich feinen eigenen Be⸗ 
mühungen, wie denen um die ſynthetiſche Herſtellung von 
Benzin und Gummi im eigenen Lande zu verdanken. Die 
polniſche Zeitung geht dann auf die Wirtſchaftspoli⸗ 
tik des Reiches ein und ſtellt die rethoriſche Frage, ob 
dieſe auch von Erfolg begleitet ſei. „Entgegen allem“, ſo 
heißt es in der Antwort, „was von der Emigrantenpreſſe 
geſchrieben werde, iſt darauf mit ja zu antworten.“ Was 
bedeute es ſchon, wenn der Deutſche früher durchſchnittlich 
26,3 Kilogramm Fett im Jahre aß und es heute nur noch 
22,9 Kilogramm ſind. Dafür beſitzt Deutſchland zweimal 
ſoviel Autos, dafür iſt ſeine Handelsbilanz poſitiv. Die 
Bevölkerung nehme Opfer auf ſich, das ſei richtig. „Aber 
nur bei uns ſtellt man ſich vor, daß die Wirtſchaftspolitik 
auf einem Zauber beruht, der eine Erhöhung der Produk⸗ 
tionsfähigkeit ohne Opfer und Anſtrengungen ermöglicht.“ 

Dieſe Stimme eines Blattes, deſſen ſonſtige Einſtel⸗ 
lung gegenüber Deutſchland beſtimmt nicht den Eindruck 
der Einſeitigkeit zu erwecken vermag, iſt bemerkenswert 
genug, um ſo manche falſche Vorſtellung, die man ſich im 
Ausland von der deutſchen Wirtſchaft macht, ins rechte 
Licht zu rücken. 


Große Stadtbaupläne für Gdingen. 


Konferenz in Anweſenheit des Staatspräſidenten 
und einiger Miniſter. ; 


Im Sitzungsſaal der Gdingener Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat am Sonnabend vormittag eine Konferenz 
ſtattgefunden, der auch Staatspräſident Moscicki 
beiwohnte. 

Den Gegenſtand der Beratungen bildeten allgemeine 
Fragen des Küſtengebiets, insbeſondere die ſtädtebauliche 
und architektoniſche Geſtaltung des künftigen Repräſen⸗ 
tations⸗Stadtteils, der eine Baſilika, ein Denkmal und ein 
Seemannsheim erhalten ſoll. An der Konferenz nahmen 
ferner teil: der ſtellvertretende Miniſterpräſident Kwiat⸗ 
kowſki, Kriegsminiſter Kaſprzyeki, Außenminiſter 
Beck, Verkehrsminiſter Bobkowſki, Konteradmiral Un⸗ 
rug, Biſchof Okoniewſki, der Wojewode von Pom⸗ 
merellen Racezkiewiez und andere an den Ausbau- 
plänen des Küſtengebiets intereſſierte hohe Beamte und 
Perſönlichkeiten. 

Wojewode Raczkiewiez begrüßte den Staatspräſi⸗ 
denten und dankte ihm für das Intereſſe, das er den Au⸗ 
gelegenheiten des Süſtengebiets entgegenbringt. Anſchlie⸗ 
ßend erläuterten die Sachbearbeiter an Hand der Pläne und 
Aufzeichnungen das Geſamtproblem des Ausbaues von 
Gdingen. Nach der Ausſprache ergriff auch der Staats⸗ 
präſident das Wort, der in längeren Ausführungen auf 
die Notwendigkeit hinwies, weiterhin an der Fertigſtellung 
eines vielſeitigen Bauplans für den repräſentativen Stadt⸗ 
teil Gdingens zu arbeiten, damit die zu treffende Entſchei⸗ 
dung, die dauerhafte Werte ſchaffen ſoll, heranreife und dem 
geſunden Ehrgeiz der Nation in ihrer eigenen Hafenſtadt 
Rechnung trage. 


Das Schickſal der Schleſiengeſetze beſiegelt. 


Wir haben bereits darüber berichtet, daß die dem War⸗ 
ſchauer Sejm zugeleiteten Schleſiengeſetze den eutſprechen⸗ 
den Ausſchüſſen überzwieſen wurden, die nach einer kurzen 
Sitzung beſchloſſen, dem Plenum die Annahme dieſer Geſetze 
zu empfehlen. 

In der Rechtskommiſſion beantragte der Ab⸗ 
georoͤnete Kaminſki, das Geſetz über die Amtsſprache in 
oberſchleſiſchen Gerichtsweſen noch nicht zu beſchließen, ſo⸗ 
lange in Deutſch⸗Oberſchleſien keine klare Rechtslage in die⸗ 
ſer Frage geſchaffen iſt. Der Redner trat dafür ein, das 


augenblicklich gültige Proviſorium in dieſer Frage aufrecht 


zu erhalten. Ihm widerſprach der Staatsſekretär im Juſtiz⸗ 
miniſterium ECheimonjki, der darauf hinwies, daß die 
Regelung der Sprachenfrage im Gerichtsweſen mit dem Er⸗ 
löſchen der Genfer Konvention vom Geſichtspunkt der 
inneren polniſchen Geſetzgebung erfolgen ſoll, 
ohne etwaige Gegenſeitigkeits-Möglichkeiten abzuwarten. 
Wenn nicht ſofort eine endgültige Regelung beſchloſſen 
werde, ſo würde das nur eine Verlängerung des bisher 
durch die Genfer Konvention bedingten Rechtszuſtandes 
über deren Ablauf hinaus bedeuten. Dies ſei ſchon im 
Hinblick auf die notwendige ſchleunigſte Vereinheitlichung 
in den Weſtprovinzen unerwünſcht, da gerade in den Woje⸗ 
wodſchaften, in denen deutſche Minderheiten wohn⸗ 
ten, einheitliche Sprachbeſtimmungen geſchaffen werden 
müßten. Der Ausſchuß nahm dann den Entwurf mit einigen 
kleinen ſtiliſtiſchen Anderungen an. i 


Im Landwirtſchaftsausſchuß entwickelte ſich 
in Anweſenheit des Landwirtſchaftsminiſters Poniatow⸗ 
ſki eine lebhafte Erörterung um den Geſetzentwurf über 
die Ausdehnung der Beſtimmungen über die Agrar⸗ 
reform auf Oberſchleſien. Wie es in der offiziellen Wie⸗ 
dergabe des Sitzungsverlaufs heißt, wieſen verſchiedene Ab⸗ 
geordnete darauf hin, daß die polniſchen Bauern „infolge 
der preußiſchen Verfolgungen“ ihr Land verloren hätten, 
das fo in die Hände des Großgrundbeſitzes übergegangen 
ſei. Dieſes Unrecht müſſe jetzt ausgeglichen werden, zumal 
die Oberſchleſier zäh um ihr Polentum gekämpft hätten. 
Der Abgeordnete General Zeligowſki forderte, von der 
Agrarreform in Oberſchleſien im größten Umfang Gebrauch 
zu machen, da die Bauern, die an den Aufſtänden teil⸗ 
nahmen, geglaubt hätten, daß ſie, wenn das Land in pol⸗ 
niſche Hände übergeht, ihr einſt verlorenes Vatererbe zu— 
rückerhalten würden. Der Abgeordnete Kopec beantragte 
eine Eutſchließung, die die Regierung aufſordert, „ein Ge: 
ſetzesprojekt auszuarbeiten, das die kleinen Pächter zu 
Eigentümern des Pachtlandes macht. Der Pachtpreis, den 
fie während der letzten Jahre gezahlt haben, joll als Ab⸗ 
ſchlagszahlung auf den Kaufpreis angerechnet werden. Die 
Entſchließung wurde angenommen. Auch hier ſind die 
geringfügigen Anderungen, die am Regierungsentwurf vor⸗ 
genommen wurden, nur rein ſtiliſtiſcher Natur. 


Seba geht nach China. 


D äre ſeines Buches, das Anlaß der Abberufung 
e i 4 des Geſandten aus Bukareſt war. 


Einer Nachricht aus Prag zufolge wurde der frühere 
tſchechoflowakiſche Geſandte in Bukareſt J. Seba zum Ge- 
ſandten in China ernannt. 


Mit dieſem Akt findet eine Angelegenheit ihren Ab⸗ 
ſchluß, die vor wenigen Monaten viel Staub aufgewirbelt 
hatte. Geſandter Seba veröffentlichte ein geſchichtliches 
Sammelwerk „Rußland und der Kleine Verband in der Welt⸗ 
politik“, in dem er erwähnte, daß die urſprüngliche Grenze 
Polens nach einem Vorſchlag Lord Curzons in der Weiſe 
gezogen werden ſollte, daß Oſtgalizien bei Räterußland 
verblieben wäre. Rußland hätte die weiter öſtlich verlau⸗ 
fende Grenze eigentlich nie anerkannt. Seba bemerkte 
hierzu, daß im Fall der Verwirklichung der Curzon⸗Linie 
die Tſchechoſlowakei eine gemeinſame Grenze mit Räteruß⸗ 
land gehabt hätte, was mit Rückſicht auf den militäriſchen 
Vertrag zwiſchen den beiden Staaten von großer Bedeu⸗ 
tung geweſen wäre. In einer Zeit, da in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei viel von einer Annäherung an Polen geſprochen 
wurde, griffen die polniſchen, aber auch einige tſchechiſche 
Blätter dieſe und andere Stellen aus dem Buch Sebas auf, 
um heftig gegen den Bukareſter Geſandten Stellung zu 
nehmen. Das Buch erregte außer in Polen auch in Ru⸗ 
mänien äußerſtes Mißfallen, da Geſandter Seba an einigen 
Stellen bei Schilderung der innenpolitiſchen Verhältniſſe 
Rumäniens das Leben der dortigen Bourgeviſte kriti⸗ 
ſiert hat. * a 5 

Die Angelegenheit hatte auch ein offizielles Nach⸗ 
iptel, da der Miniſterpräſident auf eine parlamentariſche 
Anfrage der Nationalen Vereinigung gezwungen wurde, 
zu einer Frage Stellung zu nehmen, die durch die Tatſache 
gegeben war, daß Außenminiſter Krofta zu dem 
Buch eine Vorrede geſchrieben hat. In der Antwort des 
Miniſterpräſidenten hieß es, der Außenminiſter konnte das 
ganze Buch nicht bis in alle Einzelheiten ſtudieren. Er 
habe das Vorwort aus Gefälligkeit für den Geſand⸗ 
ten verfaßt, der eine hiſtoriſche Arbeit verſuchte, nicht aber 
als Zuſtimmung zum Inhalt des Buches. Die Regierung 
konnte nichts anderes tun, als die Berechtigung des Er⸗ 
ſuchens des Geſandten Seba um Enthebung von ſeinem 
Poſten in Bukareſt anzuerkennen, da der Geſandte in Bu⸗ 
kareſt trotz des vorbehaltloſen Vertrauens aller verant- 
wortlichen Stellen und der großen Mehrheit der öffent⸗ 
lichen Meinung Angriffen einiger Kreiſe ausgeſetzt war. 
Im Außenausſchuß des Abgeordnetenhauſes rechtfertigte 
Außenminiſter Dr. Krofta die Abfaſſung des Vorworts 
mit ungefähr den gleichen Beweisgründen wie der Miniſter⸗ 
präſident. Sebas Buch, das im Melantrich⸗Verlag erſchie⸗ 
nen war, wurde ſchließlich vom Verlag eingezogen. 


Reichstagsſitzung in Tokio 

In Tokio fand am Sonntag die feierliche Eröffnung des 
außerordentlichen Reichstages im Beiſein des Kaiſers, 
der kaiſerlichen Prinzen und der Miniſter ſtatt. Der Reichs⸗ 
tag ſtand völlig unter dem Eindruck der letzten politiſchen 
und militäriſchen Ereigniſſe in Nordchina und der daraus 
erwachſenen Geſchloſſenheit des japaniſchen Volks. Die 
Kundgebung des Kaiſers beſchränkte ſich auf die Auffor⸗ 
derung an den Reichstag, zuſätzliche Mittel für die 
Beſtreitung der Koſten des Nordchina⸗Konflikts 
zu bewilligen. Eine Vorlage auf Bewilligung von 70 Mil⸗ 
lionen Yen iſt bereits ausgearbeitet. Die Summe ſoll 
durch eine beſondere Staatsanleihe aufgesucht werden. 


Aus anderen Ländern. 


König Karl kauft größte engliſche Jacht. 


Englands größte Luxusjacht „Nahlin“ fit nach einer 
Meldung des „Evening Standard“ von König Karl von 
Rumänien erworben worden. Die Jacht gehörte bisher 
der vielfachen Millionärin Lady Pule und war im Som⸗ 
mer 1936 von dem damaligen König Eduard VIII. für ſeine 
Mittelmeerfahrt gechartert worden. Die Jacht wurde im 
Jahre 1930 erbaut und hat eine Waſſerverdrängung von 
1574 Tonnen. 


Vera Menſchik behauptet die Weltmeiſterſchaft im 
Damenſchachſpiel. 


In Palhans auf dem Semmering behauptet Vera 
Menſchik im Kampf um die Damenſchachweltmeiſterſchaft 
ihren Titel gegen Deutſchlands Meiſterin Sonja Graf. Die 
überaus ſicher ſpielende Weltmeiſterin Menſchik entſchied 
den Kampf bereits in der 12. Partie und ſiegte in der 16. 
mii 11% zu 4% Punkten. Vera Menſchik hat neun Siege 
3 die Herausforderin gewann nur zwei Par⸗ 


Aus Bommerellen nach Burma. 
Gerd Heinrich ſtartet zu einer neuen Expedition 


In unerforſchte Gebiete Burmas, die bisher nur ſelten 
eines Weißen Fuß betreten hat, führt eine neue Expedition 
des Forſchers Gerd Heinrich. Der Forſcher iſt Guts⸗ 
beſitzer in Borömfi, Kreis Zempelburg. Er betrieb nach 
dem Kriege neben ſeiner landwirtſchaftlichen Arbeit zoolo⸗ 
giſche Selbſtſtudien und richtete ſein beſonderes Intereſſe 
auf die von der Wiſſenſchaft bisher vernachläſſigte Erfor⸗ 
ſchung der Schlupfweſpen. Über ſeine bisherigen For⸗ 
ſchungsreiſen brinat der „Deutſche Heimatbote in 
Polen“ für das Jahr 1937 auf Seite 93 einen längeren 
Artikel. 5 

Gerd Heinrich hat von den Muſeen für Naturkunde 
in Berlin und Warſchau den Auftrag erhalten, das nörd- 
liche Arankagebirge und die Chin Hills, die ſüdlichen Aus⸗ 
läufer des Himalaja, zoologiſch zu durchforſchen. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung dieſer Expedition dürfte in jeder Bezie⸗ 
hung ungewöhnlich ſein. Sie beſteht aus einem Mann 
und drei Frauen, nämlich der Gattin Gerd Heinrichs, die 
ihn ſchon auf ſeinen Reiſen nach Perſien, Celebes, den 
Molukken und in die Sümpfe der Donaumfindung beglei⸗ 
tet hat, weiter aus ſeiner Schwägerin Lieſelotte Ma⸗ 
chatſcheck, einer Präparatorin und treffſicheren Schützin, ſo⸗ 
wie einer 20jährigen Nichte, Marlies Heinrich, die als Pho⸗ 
togranhin mitreiſt. 

Die Reiſe geht zunächſt nach Hamburg. Ein ſtarker 
und widerſtandsfähiger Kraftwagen wird mitgenommen, 
der einen beſonders angefertigten Anhänger zu ziehen hat. 
35 Tage wird vorausſichtlich die Fahrt bis Rangoon 


dauern, dann wird die Weiterreiſe im Wagen angetreten, 


fpäter wird auf einem Flußſchiff der Chindwin befahren 
werden. Ob es im entlegenen Nordburma möglich ſein 
wird, den Kraftwagen zu benutzen, iſt angeſichts der gänz⸗ 
lichen Mangels an neuzeitlichen Straßen noch unſicher. 
Vermutlich wird man ſich Laſtelefanten anvertrauen müſ⸗ 
fen und Eingeborene als Träger zu gewinnen ſuchen. Die 
Expedition wird durch endloſe Urwälder ſtreifen und in 
höhere Bergregionen vorſtoßen, in denen man Wälder wie 
in Mitteldeutſchland vermutet. Schließlich wird man auch 
Gebirasketten erklimmen, die bis zu 3000 Meter anſteigen. 

Als Ausbeute der mühevollen Forſcherfahrt hofft Hein⸗ 
rich neue Gattungen von Vögeln und Säugetieren zu ent⸗ 
decken, außerdem will er ſich auch ſeinem Sondergebiet, der 
Arbeit an Fledermäuſen und der Inſektenjagd, widmen. 
Bei der Reiſe wird der Film als wertvolles Hilfsmittel 
Verwendung finden. Eine gewaltige Gepäcklaſt muß mit⸗ 
geführt werden, dabei große Mengen von Watte, Arſenik 
und Alkohol zur Ausſtopfung der Bälge, von denen bei 
früheren Reiſen durch die Gattin und Schwägerin Hein⸗ 
richs oftmals 50 Stück täglich verfandbereit gemacht wur⸗ 
den. Da in Burma die nördliche Tierwelt des Himalaja 
und die ſüdliche, malaiſche, zuſammenſtoßen, wird eine 
reiche und intereſſante Ausbeute erwartet. 


Naturreiner Apfelmoſt „Franka Zloty“, das erfriſchende 
Getränk für den Sommer, die Flaſche 1,35 Zloty, empfiehlt 
C. Behrend & Co., ul. Gdanſka 23. 3992 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


f Bydgoſzez / Bromberg, 26. Juli. 
Aeberwiegend wolkig. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


überwiegend wolkiges Wetter bei etwas i z 
veraturen an. anſteigenden Tem 


Rückſichtsloſe Entfernung 
von Trinkern aus der Polizei. 


Der Chef der Staatspolizei, General Kordian⸗ 
Zamorſki, hat einen Befehl an die Poli 
folgenden Wortlaut hat: nn 

„Ein dienjttuender Polizeibeamter, der von ſeinem 
vorgeſetzten Kommandanten in der Schenke in angetrunke⸗ 
nem Zuſtand angetroffen wurde, hat ſeinen Vorgeſetzten 
meuchleriſch ermordet, indem er hinterrücks auf ihn ſchoß. 

Dieſes Geſchehnis bringt der polniſchen Polizei 

Schande und zwingt mich nicht nur zum weiteren Kampf 
mit der Trunkſucht in der Polizei, ſondern fordert eine 
Verſchärfung dieſes Kampfes. Alle von mir in dieſer An⸗ 
gelegenheit erlaſſenen Befehle müſſen in rückſichtsloſeſter 
Weiſe befolgt werden. Im Verhältnis zu Trinkern kann 
keine Rückſicht genommen und kein Erbarmen empfunden 
werden. Nur die rückſichtsloſeſte Entfernung aller Trinker 
und Verſchwender aus den Reihen der polniſchen Polizei 
kann von ihrer Uniform die Schande von Milanöôwek ab- 
waſchen. * 
N Die Herren Wofewodſchaftskommandanten find perſön⸗ 
lich für die gründlichſte und rigoroſeſte Anwendung meiner 
Befehle, durch die die Trunkſucht bekämpft wird, verant⸗ 
wortlich. 

Ich ordne an, daß dieſer Befehl allen Polizeibeamten 
ohne Ausnahme zur Kenntnis gegeben wird, die durch ihre 
Unterſchrift beſtätigen müſſen, daß ihnen dieſer Befehl be⸗ 
kannt iſt.“ N 


§ Sein 55jähriges Berufsjnbiläum konnte am Sonn⸗ 
tag, dem 28. d. M., in voller Rüſtigkeit der im 81. Lebens⸗ 
jahr ſtehende Fleiſchermeiſter Ferdinand Schuppelius, 
Karpacka (Gieſeshöhe) 3 begehen, der auch Ehrenmitglied 
der Fleiſcherinnung zu Graudenz iſt. Gleichzeitig beging 
er ſein 50 jähriges Innungsjubiläum. Aus dem Grunde 
wurden dem Jubilar verſchiedene Ehrungen zuteil. 

S Der frühere Stadtverordnete Olſzewſki geſtorben. Der 
frühere Stadtverordnete Olſzewſki, der der Unabhängigen 
Srzialdemakratiſchen Partei angehörte, und durch fein 
radikales Auftreten manchen Sturm in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hervorgerufen hat, iſt im Diako⸗ 
niſſenkrankenhaus geſtorben. Wegen kommuniſtiſcher Um⸗ 
triebe war O. oft verhaftet und hatte ſchließlich auch einige 
Zeit im Konzentrationslager Bereza Kartuſka zugebracht. 
75 dort wurde er wegen ſeines fortgeſchrittenen Lungen⸗ 
eidens entlaſſen. - 

§ Blockaden jüdiſcher Geſchäfte hauptſächlich in der 
Diuga (fr. Friedrichſtraße) wurden am letzten Sonnabend 
wieder durchgeführt. Die benachrichtigt Polizei entſandte 
ein ſtärkeres Aufgebot von Beamten und verhinderte Aus-* 
ſchreitungen. Die Geſchäfte waren jedoch leer. 


8 Zu einem beſtialiſchen Überfall kam es in der Nacht 
zum Sonnabend auf dem Schwarzen Weg hinter den Eiſen⸗ 
bahnbrücken in Schleuſenau. Der 51jährige Eiſenbahner 
Anton Stachera wurde von zwei Männern angerempelt, 
die bald darauf unbarmherzig auf ihn einſchlugen. Der 
Eisenbahner wehrte ſich, konnte aber nicht verhindern, daß 
die Täter ihm die Uniform zerriſſen und eine Taſcheunuhr 
ſowie ein Geldtäſchchen mit 4 Ztoty Inhalt raubten. St. 
hat ſchwere Verletzungen erlitten und ſchleppte ſich mit letz⸗ 
ter Kraft nach Haufe. Dort verlor er die Beſinnung und 
mußte mit Hilfe des Rettungswagens in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert werden. Hier ſtellte man außer 
Kopf⸗ und Geſichts verletzungen einen dreifachen Kie⸗ 
ferbruch feſt. Die Polizei hat eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 


§ Wieder ein Unfall in der Sperrplattenfabrik. In der 
Staatlichen Sperrplattenfabrik in Karlsdorf geriet der 33= 
jährige Arbeiter Joſef Stolarſki mit der rechten Hand 
in eine Maſchine und zog ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, 
daß er in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden 
mußte. 

S Infolge Entkräftung zuſammengebrochen und bes 
ſinnungslos aufgefunden wurde auf dem Bürgerſteig in der 
Gammſtraße ein arbeitsloſer 26jähriger Friſeurgehilfe. Man 
ſchaffte ihn in das Städtiſche Krankenhaus, wo die Wieder⸗ 
belebungsverſuche Erfolg hatten. 


Deutſches Generalkonſulat Poſen. 


Generalkonſul Dr. Walther iſt bis Mitte September 
auf Erholungsurlaub von Poſen abweſend. 


FFFFF 
Gleichklang. 


Wir gehen hin im Sonnenglanz, 
Die Erde träumt ſich ſatt 

And flicht den bunten Erntebranz, 
Der die Erfüllung hat. 


Wir gehen hin im Weltgeſang, 
Es grüßt uns Feld und Flur, 
Und fernher tönt ein Feierblang 
Der großen Seitenuhr. 


Wir ſchreiten hin und ahnen tief 
Den Gleichklang, der uns wägt — 
Die Stunde, die uns heimwärtsrief, 
Wird Erde, die uns trägt. 


Käthe L. Kamoſſa. 


5 
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Die Moorſiedlung Biſtupin. 


In dieſen Tagen wurden auf dem Gelände der prä⸗ 
hiſtoriſchen Siedlung in Biſkupin zwei Querſtraßen, ein 
Teil der Ringſtraße und des Schutzwalles ſowie 22 Meter 
vom Wellenbrecher und zwei Häuſer rekonſtruiert. In dem 
einen Haus find die auf der Halbinſel gefundenen Gegen- 
ſtände ausgeſtellt, während in dem anderen alle von Bür⸗ 
gern des Kreiſes Znin und der umliegenden Kreiſe gemach⸗ 
ten Funde Aufnahme finden ſollen. 


F 


. e 


Rätſelhaftes Verſchwinden einer Frau. 


Wie aus Poſen gemeldet wird, iſt vor einigen Tagen 
unter rätjelhaften Umſtänden die 56jährige Frau Staniſtawa 
Michatowſka verſchwunden. Sie verließ am 17. Juli vormittag 
unter Mitnahme von 22 000 Zloty in 500⸗Zloty⸗Banknoten 
ihr Haus und iſt ſeitdem verſchollen. Die von dem Maun 
der Vermißten benachrichtigte Polizei hat eine energiſche 
Unterſuchung eingeleitet. 


y Eichdorf (Kobylarnia), 25. Juli. Dem Beſitzer Leo 
Renz aus Eichdorf machten Diebe ein ganzes Feld Kar— 
toffeln aus. Ferner ſtahlen Diebe einer Witwe vom 
Felde ungefähr 37 Zentner Kartoffeln. 


ss Inowrocaw, 25. Juli. Bei dem Landwirt Emil 
Becker in Starawies, Kreis Inowroekaw, erſchien ein un⸗ 
bekannter Mann, um Sauerkirſchen zu kaufen. Der Land⸗ 
wirt ging mit ihm in den Garten, und beide pflückten die 
gewünſchte Menge Kirſchen. Als ſich darauf der Käufer 
mit der nicht bezahlten Ware entfernen wollte, verlangte 
B. das Geld dafür. Der Unbekannte erklärte, kein Gel 
bei ſich zu haben und die Kirſchen am nächſten Tage zu be- 
zahlen. Damit war aber B. nicht einverſtanden, worauf 
er die Handtaſche mit dem Inhalt jenem abnehmen wollte. 
Es kam zum Handgemenge. 
ein Taſchenmeſſer und verletzte B. damit an den Händen. 
Nunmehr eilten dem Beſitzer die Frau, der 15jährige Sohn 
und das Dienſtmädchen zur Hilfe. Es entſtand eine Schlä⸗ 
gerei, in deren Verlauf der Bandit alle genannten Per⸗ 
ſonen mit dem Meſſer verletzte. Das Dienſtmädchen er⸗ 
griff einen dicken Pfahl und hieb damit auf den Räuber 
ein, ſo daß er beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Nach kurzer 
Zeit kam der Bandit wieder zu ſich, ſtand auf, ſtieg über den 
Gartenzaun und marſchierte querfeldein nach Jaſzezoktowo. 
Alle Forſchungen nach dem Namen desſelben waren ergeb⸗ 
nislos. Die Beckerſche Familie und das tapfere Dienſt⸗ 
mädchen begaben ſich nach Argenau zum Arzt, der ihnen die 
Wunden verband. 5 

ss Jnowroclaw, 25. Juli. Als die 60jährige Stefania 
Trocka vom Wochenmarkt in ihre Wohnung zurückkehrte 
hieb ihr ein Mann mit einem Stock auf den Kopf, ſo daß 
die gebrechliche Frau für kurze Zeit das Bewußtſein vers 
lor. Inzwiſchen entriß ihr der Täter die Handtaſche, in 
welcher ſich die Schlüſſel und einige Groſchen befanden, wo⸗ 
mit er flüchtete. f 0 

Der Radfahrer Garlinjfi aus Inowroclaw überfuhr 
die fünfjährige Tochter des Ludwig Witkowſki, die erheb⸗ 
liche Körperverletzungen erlitt. Darauf unternahm die 
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Plötzlich zog der Fremde 


Polizei wieder eine Razzia gegen Radfahrer, welche die 
Verkehrsvorſchriften nicht einhalten. Es wurden an einem 
Tage 49 (). Protokolle aufgenommen bzw. Strafmandate 
erteilt. 11 

+ Kolmar (Chodziez), 25. Juli. Der Kreisausſchuß 
des Kreiſes Kolmar verpachtet am 29. Juli, mittags 12 Ubr, 
folgende Obſtalleen im Bureau der Chauſſeeverwal⸗ 
tung: Pröchnowo— Margonin. Margonin—Samotſchin, Wi⸗ 
ſchin—Kolmar und Budſin— Kolmar. 

ss Mogilno, 25. Juli. Geſund 
Witwe Amalie Woſchke, geb. Radtke, in Mogilno 
88. Geburtstag. 


und rüſtig beging die 
ihren 


Bei einem Hund des Andrzej Szulgit in Goryſzewo 
ſowie bei einer Kuh des Beſitzers Staniſtaw Warda in 


Gozdanin wurde amtlich die Tollwut feſtgeſtellt. Auf 
Anordnung des Kreisſtaroſten gehören alle Dorfgemeinden 
der Landgemeinden Mogilno-Oſt, Gembitz und Strelno-Süd 
zu dem durch Tollwut gefährdeten Bezirk. 

Beim Mähen von Grünfutter hantierte der Einwohner 
Karaskiewiez in Czarnotul ſo unvorſichtig mit der Senſe, 
daß er ſich drei Finger von der linken Hand abſchnitt. 


+ Nakel (Nallo), 25. Juli. Zwei raffinierte Dieb⸗ 
ſtähle wurden hier während des letzten Jahrmarkts aus— 
geführt. Im erſten Falle wurde von dem Hof von Schmidt 
ein Pferd geſtohlen. Im zweiten Falle wurden einem 
Landwirt, der eine Kuh verkaufte hatte, 160 Zloty aus der 
Taſche entwendet. Über die Wieſen flüchtete der Täter 
dann zur Netze, die er durchſchwamm und ſich ſo in Sicher⸗ 
heit brachte. 

& Poſen (Poznan), 25. Juli. In der fr. Glogauerſtraße 
wurde ein 12jähriger Schulknabe, der ohne die nötige Vor⸗ 
ſicht über die Straße ging, von einem Kraftwagen über⸗ 
fahren und trug erhebliche Verletzungen an den Händen 
und ſehr ſchmerzhafte Hautverletzungen davon. — Vor dem 
Haus Marſz. Pilſudſkiego 27 wurde ein Radfahrer aus 
Konin im Kreiſe Samter von einem anderen Gefährt an⸗ 
gefahren und auf dem Bürgerſteig geſchleudert. Er erlitt 
erhebliche Verletzungen und mußte ins Stadtkrankenhaus 
geſchafft werden. Die Schuld an dem Unfall trägt er ſelbſt, 
da er unvorſchriftsmäßig gefahren war. — Beim unvorſich⸗ 
tigen Fahren auf ſeinem Fahrrad in der Halbdorfſtraße ge⸗ 
riet am Freitag der 27jährige Arbeiter Krzawiäſki unter die 
Straßenbahn und erlitt außer erheblichen Hautabſchürfun⸗ 
gen, ſonſtige ſchwere Verletzungen und mußte ins Stadt⸗ 
krankenhaus geſchafft werden. — In der ehemaligen 
Huggerbrauerei trug der Böttchermeiſter Jeſionowſki bei 
Berufsarbeiten eine ſehr ſchwere Quetſchung der rechten 
Hand davon und mußte ins Stadtkrankenhaus geſchafft 
werden. — Eben dorthin wurde der Arbeiter Groderſki ge» 
ſchafft, der ſich den rechten Arm im Schultergelenk ausge⸗ 
renkt hatte. 

ss Wreſchen (Wrzesnia), 25. Juli. Seit kurzer Zeit tritt 
in unſerer Stadt und in den umliegenden Ortſchaften der 
Unterleibstyphus auf. 

—— 


Kleine Rundſchau. 


Militäriſche Organiſation der Inden? 


Bekanntlich haben die neuzioniſtiſchen Organiſationen, 
deren Führer Shabotinſki iſt, ſchon früher den Verſuch 
unternommen, uniformierte „Ordnergruppen“ aufzuſtellen. 
Wie die polniſchen Blätter berichten, wurden in füngſter 
Zeit im Dombrowaer Induſtrierevier Flugblätter unter den 
Juden verteilt, mit denen füdiſche Reſerveoffiziere 
und Unteroffiziere aufgefordert werden, ſich beim 
Sekretariat des Shabotinſki⸗Verbandes in Bendzin in der 
Kollataj⸗Straße 39 zu melden. In dem Flugblatt heißt es, 
daß der ſich Meldenden eine ehrenvolle Aufgabe harrt. 
Näher wird dieſe Aufgabe nicht bezeichnet, man glaubt jedoch, 
daß es ſich um die Schaffung einer Organiſation handelt, 
die gewiſſermaßen den Schutz der jüdiſchen Bevöl⸗ 
kerung bei Auseinanderſetzungen zwiſchen Juden und 
Polen übernehmen ſoll. 


Einführung einer Straßenpolizei in Polen. 


Trotz des geringen Kraftwagenverkehrs in Polen häu⸗ 
fen ſich die Verkehrsunfälle infolge der Nichtbeachtung der 
Verkehrsvorſchriften, hauptſächlich von ſeiten der Pferde⸗ 
fuhrwerkslenker. Die polniſche Polizei wird deshalb in 
nächſter Zeit eine 50 Mann ſtarke Straßenpolizei⸗ 
Abteilung in den vier Wofjewodſchaften mit dem größten 
Verkehr Warſchau, Lodz, Kielee und Krakau, in Dienſt 
ſtellen. 8 Kraftwagen und 25 Krafträder polniſcher Er⸗ 
zeugung wurden zu dieſem Zweck angefordert. Da die 
Fahrzeuge nicht rechtzeitig geliefert wurden, konnte der 
Straßenpolizeidienſt nicht, wie beabſichtigt, am 1. Juli d. J. 
aufgenommen werden. I 


Ein Landwirt an Tollwut geſtorben. 


In Brzeſzeze bei Biala wurde der 52 Jahre alte 
Landwirt Stanislaus Wolf tobſüchtig. Er bedrohte ſeine 
Familie und die Nachbarn und mußte ſchließlich überwäl⸗ 
tigt werden. Die Rettungsbereitſchaft aus Biala brachte 
den Landwirt ins Krankenhaus, wo feſtgeſtellt wurde, daß 
es ſich um einen ſchweren Anfall von Tollwut 
handelt. Wolf iſt dann unter furchtbaren Qualen geſtor⸗ 
ben. Die Erhebungen ergaben, daß der Landwirt und ſein 
Sohn vor 1% Jahren von einem tollwütigen Hund gebiſ⸗ 
ſen wurden. Der Sohn begab ſich gleich in ärztliche Be⸗ 
handlung und erhielt in Krakau Schutzimpfungen. Der 
Landwirt dagegen legte der harmlos ſcheinenden Bißwunde 
keine Bedeutung bei und ließ ſich nicht ärztlich behandeln. 
——  ————— 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Krakau — 2.78 (— 2,90), 
＋ 0,63 (+ 


(+ 0,28), „ Pieckel — 0,34 (— 0.25, 
Dirkhau — 0,42 (— 0,38), Einlage + 2.28 (+ 2,25). Schiewenhorſt 
+ 2.50 (+ 2,46). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Boltietretär i. N. Teppiehe :: Kokosläufer tagen 8 9 2692 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Internationale Warenmustermesse 
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Unſern lieben Freunden und Bekannten zeigen wir 
den Heimgang unſeres lieben Bruders 


hiermit an. 


Im Namen der Hinterbliebenen Landwirtschaftsausstellung mit Tierschauen 


Marie Belicke. GDaNsun 78 - TEL.3202 Sort ee EEE Handwerksausstellung 
Bydgoizez, den 28. Juli 1937. 1— — ſuche Mitarbeit. Lagerverwalter Fach- und Sonderschauen 
Die RER iſt Mittwoch, vormittag 11 Uhr auf pft — — ua e u. „Bommerellen“| Oder Einlaſſierer — . N 
dem alten evangel. Friedhof 2644 — aun 2. N 2638 a d. Eſchſt. d. Z. in nur reellen Untern. 2400 Aussteller, 200000 Besucher 


n 5 1255 davon 5000 Ausländer. 
r WEITGEHENDE VERGÜNSTIGUNGEN: 


Günstige Kapitalsanlage! Ja., evangel. Bedeutende Reiseermäßigungen auf dem 
* Bahn- und Seewege 
ZJ2777ͤõõũĩòðV' SLRNGENTOTE TERHNTTTN Chauffeur Unentgeltliche Teilnahme an Besichtigungen 
Größeres, gut eingeführtes, a. d. Weichſel ſucht v. ſof. od. ſp. Stellg. ; und Führungen in Königsberg 
: Ki geleg. induſtrielles Unternehmen mit [Gute Zeugniſſe vorhd. Verbilligte Unterkünfte 5135 
Allen, die uns ihre tröſtende und liebevolle An- guten Einkaufs, Abſatz⸗ u. Ausdehnungs Offerten unter H 2566 Ermäßigte Rundreisen in Ostpreußen 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Land wirtschaftliche Exkursionen unter 
sachkundiger Führung. 


Konditor⸗ Gehilfe Weitere Auskünfte und Ausgaben von Messeaus weisen 


möglichkeiten ſucht kapitalkräftigen. 
tätigen oder auch ſtille Teilhaber, mög⸗ 
lichſt aus der Mühlen⸗, Getreide⸗ oder 


teilnahme beim Heimgange unſeres teuren Entſchlafenen 
bewieſen haben, ſowie denen, die zur würdevollen Aus⸗ 


geſtaltung der Trauerfeier beitrugen, ſagen wir unſern F 28 J. alt, evgl., 14 durch den Ehrenamtlichen Vertreter der Deutschen Ostmesse 
Rapitals unter 5 5211 an die Warhelen. fie bel Betrieben Kin „MERKATOR‘ Sp. z o. o. 
ſtelle der Deutſchen Rundſchau erbeten geweſen, Erfahren auf Versicherungsschutz und Treuhandgesellschaft 


allen Gebieten d. Kon⸗ Poznan, Aleja Marsz. Pilsudskiego 25. 


herzlichſten Dank 
ditorei. ſucht von ſof. 
2 oder 1. Auguſt Stellung. 
Familie Sichtermann Heirat i e Mudchen 8e. h. 5. J 8 


ildun denen es 1 

Bromberg⸗Jägerhof, den 26. Juli 1937 1 N Routen, FR i Be De ehe Zinkblech, Kugellager 
30 Sabre, engl, ſucht m. Diakoniſſe Stellung. a. in frauen liefert 5227 

gebild., wirtſch., deutſch. loſem Haushalt. Angeb. „TECHNOMETAL“ 


ädel, mögl. mufifal, zu werden, können . 1 
polniſch ſprechd. zwecks ſederzelt im 4840 Re Telefon 28-83 Bydgoszez Dworcowa 47 


3 Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
4 Ihäterer Heirat und Krankenhaus Gebild. evgl. Frau, ge⸗ 
in Briefwechſ. zu treten. Danzig, Neugarten 2/6, ſchied., 38 J. alt, in allen zu vermieten. 2324 
Promenada 17 


ür die uns beim Heimgange unſeres lieben Ente Nur ernitgem. Offerten [eintreten. Aufnahme⸗ Zweigen eines beſſeren „_»romenada li. 
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Pommerellen. 


26. Juli. 


Graudenz (Grudziadz) 
Zujagtredit für öffentliche Arbeiten. 


Dank behördlicher Bemühungen ſind für öffentliche Ar⸗ 
beiten pommerelliſcher Städte Zuſatzkredite bewilligt wor⸗ 
den. Die Höhe dieſer Kredite wird in den nächſten Tagen 
feſtgeſetzt werden. Die Zuteilung der Beträge hat beſon⸗ 
ders für die von der Arbeitsloſigkeit berührten kleinen 
vommerelliſchen Städte Bedeutung. Um fo mehr, als in⸗ 
folge Erſchöpfung der für die Kanalifations-, Pflaſterungs⸗ 
uſw. Arbeiten beſtimmten Fonds dieſe Tätigkeit unter⸗ 
brochen werden mußte. Sie kann nach Empfang der jetzt 
neu bewilligten Summen wieder aufgenommen werden. 
Für den Erhalt der in Rede ſtehenden Geldmittel kommen 
ineziell die Städte Czerſk, Konitz, Dirſchau und Mewe, 
deren finanzielle Lage ſich ungewöhnlich ſchlecht darſtellt, in 
Betracht. 


Jagdverpachtung. Die Jagdgenoſſenſchaft in Neu⸗ 
dorf (Nowawies) bei Graudenz will das Jagdrecht auf dem 
Terrain des Jagdͤbezirks in Neudorf, das eine Fläche von 
rund 450 Hektar umfaßt, auf einen Zeitraum von ſechs 
Jahren verpachten. Der Verpachtungstermin iſt auf den 
28 Juli d. J., 18 Uhr, im Lokal der Stefezyk⸗Kaſſe in Neu⸗ 
dorf angeſetzt worden. Intereſſenten haben vor Beginn 
des Termins eine Bürgſchaft von 5 Prozent der angebote⸗ 
nen Summe zu leiſten. 1 

Ein Graudenzer als „blinder Paſſagier“ im Aus⸗ 
land ſeſtgenommen. Die Polizeibehörde in Kopenhagen 
(Dänemart) nahm dort einen als „blinder Paſſagier“ mit 
einem griechiſchen Frachtdampfer aus Gdingen im Hafen 
eingetroffenen polniſchen Staatsbürger feſt. Da dieſer an⸗ 
gab, aus Graudenz zu ſtammen, ſo ſandte die Kopenhage⸗ 
ner Behörde dem hieſigen Magiſtrat eine Photographie des 
jungen Mannes, zwecks Feſtſtellung ſeiner Perſonalien. 
Graudenzer ſtädtiſche Beamte erkannten das Bild als die 
Photograußie eines hieſigen langjährigen Bürgers namens 
Hinc. Dieſer iſt ſ. Zt. bei der Firma Herzfeld u. Vieto⸗ 
rius beſchäftigt geweſen und von ihr entlaſſen worden. Auf 
Grund der hieſigen Feſtſtellungen dürfte nunmehr ſeine 
Überführung nach Graudenz erfolgen. * 

Non einem Auto angefahren wurde am Freitag 
abend gegen 10 Uhr in der Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) 
ein Radfahrer namens Jan Lewandowſki, Pohlmann⸗ 
ſtraße (Mickiewicza) 38. Er erlitt nicht allzu erhebliche 
Verletzungen. Sein Fahrrad wurde gänzlich zerſtört. * 

x Abgebrochen worden iſt das kleine Haus am Platz 
an der Ufer⸗ bzw. Kalinkerſtraße, von dem vor längerer 
Zeit die eine Schmalſeite einſtürzte. Die drei darin woh⸗ 
nenden Familien müſſen vorläufig mit von ihnen ſich neben 
der Schuttſtelle errichteten Holzbuden begnügen. Hoffent⸗ 
lich werden fie bald unter Dach und Fach gebracht. * 

X Geftohlen wurde aus der H. Nasweterſchen Woh⸗ 
rung, Oberthornerſtraße (3:90 Maja) 11, eine Bettdecke mit 
Überzug. ” 

PPP 


Thorn (Toruñ) 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den Vortag 
ine weitere Abnahme um 7 Zentimeter und betrug Sonnabend 
iin am Thorner Pegel 0,28 Meter über Normal. Die Waſſer⸗ 
zemperatur iſt von 17 auf 16,3 Grad Celſius geſunken. Im 
Meichfelhafen trafen ein die Schleppdampfer: „Kurier“ ohne 
chlepplaſt und „Bawaria“ mit vier leeren Kähnen aus Warſchau, 
ferner „Steinkeller“ mit zwei Kähnen mit Sammelgütern aus 
Danzig, und ſchließlich „Delfin“ mit drei mit Zucker beladenen 
Hähnen aus Brahemünde. Ferner machten vier ohne Schlepphilfe 
eus Wloclawek angelangte leexe Kähne im Weichſelhafen feſt. Aus 
gelaufen find die Schleppdampfer: „Zubr mit je einem mit Ol und 
Soda ſowie drei mit Sammelgütern beladenen Kähnen, „Kurier“ 
mit drei Kähnen mit Zucker und „Steinkeller“ mit drei Kähnen mit 
Sammelgütern nach Warſchau, „Uranus“ mit einem leeren und zwei 
mit Zucker beladenen Kähnen nach Danzig, ſchließlich „Delfin“ mit 
Arei leeren Kähnen und „Bawaria“ mit ſechs leeren Kähnen nach 
Braßemünde. Am Donnerstag und Freitag paſſierten die Stadt 
onf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. nach Danzig 
die Perſonen- und Güterdampfer „Pospieſzun“, „Belgia“, „Krakus“ 
und „Baltyk“ bezw. „Eleonora“, „Reduta Ordona“ und „Kaſzub“, 
und auf dem Wege von Danzig bezw. Dirſchau nach Warſchau 
machten die Paſſaglerdampfer „Fauſt“ bezw. „Staniſtaw“, „Halka“, 
„Saturn“, „Jagiello“ und „Francja“ hier Station. 
is Vorſchußkredite für kleine Landwirtſchaften. Nach 
der hieſigen polniſchen Preſſe werden durch die Bank Rolun 
Kredite bis 2000 Zloty gegen Erntebeleihung durch die 
Lreisſparkaſſe mit vier Prozent Verzinſung gewährt. Die 
Anleihe darf nicht 70 Prozent des hinterlegten Getreides 
und 50 Prozent anderer Fruchtarten überſchreiten. Die 
Rückzahlung geſchieht im Dezember, Januar und Februar 
mit 20 Prozent, März und April mit 15 Prozent und Mai 
mit 10 Prozent der Anleihe. . * 
Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Dun- 
nerstag in der Leibitſcherſtraße (ul. Lubieka). Hier wurde 
der 3sjährige Felix Krzeminſki, ul. Bartoſza Glowaekiego 
Nr. 29, beim Überqueren der Straßenbahnſchienen von 
einem durch den Schaffner Alojzy Wolinjfi gelenkten 
Straßenbahnwagen angefahren, wobei er eine Gehirn⸗ 
erſchütterung erlitt. * * 
+ Scharf aufs Korn genommen hat die Polizei jetzt die 
Berkehrsſünder. Nachdem am Donnerstag 63 Per⸗ 
ſonen wegen Übertretung der Verkehrsvorſchriften ſtraf⸗ 
notiert worden waren, verzeichnet der Polizeibericht vom 
Freitag wiederum eine größere Anzahl derartiger Fälle. 
nämlich 25. net 
„Die Fenſter ſchließen! An einem der letzten Tage 
drang ein Dieb durch das offen ſtehende Fenſter in die Woh⸗ 
nung von Tadeuſz Jablonſki, Brombergerſtraße (ul. Byd⸗ 
goſta) 1—3, und erbeutete dort einen Hut, eine Mütze und 
eine Sommerbluſe im Geſamtwerte von 45 Zloty. Der 
freche Diebſtahl iſt Gegenſtand einer polizeilichen Unter⸗ 
ſuchung. * * 
t Der letzte Wochenmarkt bot reiche Auswahl an Land⸗ 
und Gartenprodukten. Der Verkehr war auf allen Markt⸗ 
plätzen auch recht gut. Die Butter koſtete 1.20—1, 40, Eier 
000 100, Weißkaſe 0,10--0,40, Tilfiter 0,70--1,20; lofol 
0.200,35, Birnen 0,20-0,40, Spillen 0,200.35, Pfirſiche 
Pfd. 1,00, Aprikoſen 1,00, Sauerkirſchen 0,35—0,40, Stachel. 
beeren 0,0 0,40, Himbeeren 0,30, Blaubeeren 0200,25, 


Johannisbeeren 0,25, Tomaten 0,40—0,50, Zitronen Stück 


0,15, Gurken Mandel 0,20—0,50, Weißkohl 0,07, Rotkohl 
0,10, Blumenkohl 0,10 0,50, Schnittbohnen 0,10, Mohrrüben 
drei Boch. 0,10, grüne Erbſen ein Maß 0,10, Kohlrabi 0,05, 
rote Rüben 0,05 0,10, Grünzeug 0,05—0,10, Zwiebeln 0,05, 
auch drei Boch. 0,10, Kartoffeln 0,05—0,07; Hühner 1,50 bis 
3,00, Hühnchen Paar 1,50—3,00, junge Enten 1,80—2,50, 
Tauben Paar 0,20—0,90; Aale 0,70—1,20, Hechte 0,70—0,80, 
Schleie 0,60 0,70, Barſche 0,40 0,60, Karauſchen 0,50—0,70, 
Plötze 0,25 und 0,40, Krebſe Mandel 0,50 1,00. * 


PPP 
Konitz (Chojnice 


rs Aus Anlaß der Feſtwoche und Konitzer Schaun wur⸗ 
den an folgende Firmen und Perſonen Auszeichnungen 
verliehen: Diplome der Handwerkskammer 
Klann, Klempnerei, Max Bleyer Feilenhauerei, Br. Hoppe, 
Schmied; Diplome des Komitees: Dr. Lukiewicz, K. Zimny, 
J. Dullek, J. Orlowſki, F. Mehl, Seilerei, Pom. Zwiazet 
Pfsczelarny, A. Groß, Kolo Goſpod. Wieſſkich, J. Lahn, 
Bootsbau, Zwiazek Ogrodniezy, Dok. Szkola Zawodowa, 
E. Nürnberg, Pow. Zwiazek Samorz., A. Piotrowſki, 
Firma Lupinus und K. Parzyk für Muſterſtand; für Bal⸗ 
kondekoration: Garniſon, L. Wyſocki, Erh. Stockebrandt, 
Dir. J. Lipſki; für Hebung der Muſikkultur „Lutnia“; für 
Feuerlöſchweſen Freiw. Feuerwehr. — Belobigungsſchreiben 
erhielten: T. Szyca, Fr. Weder, Th. Bonin, A. Labenz, P. 
Rhode, Granau, A. Kleinſchmidt, D. Muzolf, Max Benne⸗ 
witz, Kuffel, Oſterwik, Dziennik Pomorſki, J. Zmudzinſki, 
R. Judek, Panſtw. Luſsczarnia Kloſnowo, Drukarnia Po⸗ 
ſrieſzna, J. Dzwonkowſki, B. Jezierſti, Otto Rott, Paul 
Ziemann, Gebrüder Wudtfe, J. Stopper, E. Kubowſki, Ed. 
Nußbaumer, Fr. Bolle, Kraj. Zakt. Op. Spol., Dziennik 
Chojnicki. 3. Fydrych, A. Topola, A. Langowſki, Selma 
Nehring, F. Weder Fr. Kaczmarek. 2 

rs Teilnehmerkarten zur Bromberger Woche (Tydzien 
Bydgoſki), welche vom 31. Juli bis 8. Auguſt ſtattfindet, find 
im Zimmer 7 des Rathauſes zum Preiſe von 1,30 erhältlich. 
Dieſelben gewöhren 50prozentige Bahnermäßigung nach 
und von Bromberg, unentgeltlichen Eintritt zur Ausſtel⸗ 
lung, außerdem Ermäßigungen auf Dampfer, Elektriſche 
und Omnibus in Bromberg. * 


! p ] . ˙* p ˙⅛X —˙ TEA 
Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurück 
Wer leine Zeitung hält, ſchaltet ſich aus 
aus dem Geſchehen in der Welt 
S . beitellen, das führende deutſche 
5 Blatt in Polen. 


— Noch heute können Sie die 
Poſtbezugspreis für den Monat Auguit. . 


„Deutſche Rundſchau“ 


tz Glücklich verlaufener Autobrand. Ein aus Riga 
ſtammendes großes Perſonenauto, welches ſich auf der 
Fahrt nach Paris befand, hielt am 23. d. M. vor dem Hotel 
Engel. Als der Beſitzer des Wagens bei der beabſichtigten 
Weiterfahrt den Starter anließ, ſtand plötzlich der Vorder⸗ 
teil des Autos in hellen Flammen. Die Paſſagiere retteten 
ihr Reiſegepäck, während es einem Autochauffeur gelang, 
das Feuer in kurzer Zeit zu löſchen. + 

t Aus Deutſchland abgeſchoben wurde der polniſche 
Staatsangehörige Joſef Gliba, welcher ſich bereits ſeit dem 
1. 7. 36 ohne Erlaubnis dort aufhielt. Ferner wurden die 
beiden polniſchen Staatsangehörigen Arbeiter Latzkowſki und 
Krzyezyk wegen illegaler Überſchreitung der Grenze, den 
polniſchen Behörden übergeben. + 

tz Der letzte Wochenmarkt zeigte wieder ein lebhafteres 
Bild. Es koſteten Landbutter 1,30—1,40, Molkereibutter 
1,50 das Pfund, Weißkäſe 0,08, Tilſiterkäſe 1,20, Eier 1,00— 
1,10, Radieschen Bund 0,05, Kohlrabi 2 Bund 0,15, Blu⸗ 
menkohl 0.200,40, Schnittbohnen, Liter 0,10, Tomaten 0,45, 
Kirſchen 0,25, Stachelbeeren 0,45, Himbeeren 0,30, Blaubeeren 
0,25, Apfel 0,35, Gurken 0,05—0,20 ver Stück, Kartoffeln 
Pfund 0,04, Geflügel nur Hähnchen 0,70—1,00 per Stück, 
Rindfleiſch 0,80, Schweinefleiſch 0,80, Hammelfleiſch 0,70, 
Kalbfleiſch 0,60, Schleie 0,60, Karauſchen 0,50, Barſche 0,20 
bis 0,40 Zloty. 

RER — 


Dirſchau (Tczew) 
Das Nachtgeſpenſt der Mewer Niederung 


welches ſeit langem durch ſeine ſerienweiſen Diebſtähle den 
Dirſchauer Kreis brandſchatzte, konnte in dem Arbeiter Jan 
Witzenbach aus Neu⸗Mösland kürzlich dingfeſt gemacht 
werden. Bei der Durchſuchung des Schlupfwinkels und 
Wohnraums des raffinierten Spitzbuben konnte ein ganzes 
Warenlager von Diebesgut beſchlagnahmt werden. An 
Handwerkszeug waren alle Branchen — Stellmacher, Satt⸗ 
ler, Schmiede, Tapezierer und Tiſchler vertreten. Bis jetzt 
gab beim Verhör der ſchwarze Großabnehmer bereits neun 
Einbrüche zu, die bis ins Jahr 1935 zurückreichen. Am 
9. Juli war Witzenbach in die Maſchinenhalle des Schöpf⸗ 
und Vorwerkes Mösland eingebrochen, weiter hatte er in 
der gleichen Nacht bei den Fiſchern Chamſki und Penkala 
Fiſchergeräte geraubt. Zum Schaden des Landwirts Dirk⸗ 
ſen Vorwerk Mösland hatte er im Herbſt 1936 Schloſſer⸗ 
handwerkszeug entwendet, bei dem gleichen Beſitzer hatte er 
im März 1937 Getreideſäcke mitgehen heißen. Zwei Ein⸗ 
brüche im Herbſt 1935 und 1936 hatte er bei dem Landwirt 
Kunze und dem Tiſchler Kaiſer verübt. Schloſſerhandwerks⸗ 
zeug raubte er im Jahre 1936 bei den Beſitzern Arno Fie⸗ 
belkorn und Heinz Kröhling, Mösland. Sämtliche Ge⸗ 
nannten haben ihr Eigentum wiedererkannt. 


de Als guter Hausvater hatte der Bauer Franciſzek 
Paſka⸗Goſzyn in einer Tonne einen Zentner Schweinefleiſch 
eingepökelt und freute ſich ſeines realen Beſitzes. In einer 
der letzten Nächte haben Diebe dem vorſorglichen Fa⸗ 
milienvater das ganze Fleiſch und dazu zwei Senſen und 


erhielten: 


einen Hobel im Geſamtwert von 110 Zloty geſtohlen. — 
Ferner ſtahlen unbekannte Diebe drei Meter Bleirohr zum 
Schaden einer Maria Sadowſki von hier. Für 13 Zloty 
Kartoffeln wurden einer Manja Drozawſki entwendet. — 
29 Zloty in bar und einen Uhranhänger ſtahl man dem 
Saiſonarbeiter Wiadyſtaw Milat, Groß Garz. 


de Wegen Deviſenvergehens wurde in Dirſchau ein 
Warſchauer Händler feſtgenommen. 


Bei ſtockendem Stuhlgang, aufgetriebenem Unterleib und all⸗ 
gemeinem Unwohlbefinden leitet ein Glas natürliches „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer die im Nahrungskanal angeſammelten Rück⸗ 
ſtände der Verdauung raſch ab und verhütet in vielen Fällen die 
Entſtehung von Blinddarmentzündungen. Arztl. beſtens empfohlen. 
——,ñ%' e TETELTTTTTEETEEHT TEEN 

82 Gollub, 25. Juli. In Paſieka bei Gollub verunglückte 
beim Dreſchen am Freitag nachmittag der 32 Jahre alte, 
einzige Sohn Marcel des Landwirts Stankiewiez. Als er 
den Motor bedienen wollte, wurde er erfaßt und mit ſolcher 
Gewalt zu Boden geſchleudert, daß der Tod auf der Stelle ein⸗ 
trat. 

h Gorzno, 24. Juli. Im Gehöft des Landwirts Iſidor 
Kabat in Neuwelt (Nowyswiat) brach ein Feuer aus, 
dem eine mit Stroh gedeckte Scheune zum Opfer fiel. Der 
Brandſchaden beträgt etwa 800 Zoty. — In Swierczynki 
brannte das Wohnhaus des Landwirts Jözef Czapka nie⸗ 
der. Mobiliar und Garderobe wurden gleichfalls ein Raub 
der Flammen. Der Brandſchaden beziffert ſich auf 2500 
Zloty. — In Radoſk (Radoſski) wurde durch ein Schaden⸗ 
feuer das ganze Gehöft einer 160 Morgen großen Wirt⸗ 
ſchaft des Landwirts Markowſki vernichtet. Da in allen 
drei Fällen die Entſtehungsurſache unbekannt iſt, hat die 
Polizei eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. 

In dieſen Tagen wird auf dem hieſigen Terrain die 
Bodenklaſſifizierung durchgeführt. Die Landwirte ſind ver⸗ 
pflichtet, auf Verlangen der Kommiſſion nötige Auskünfte 
zu erteilen. Wer die Klaſſifizierungsarbeiten zu verhin⸗ 
dern ſucht oder ſonſtige Schwierigkeiten macht, macht ſich 
ſtrafbar. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 24. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten friſche Kartoffeln 3,50—4,00 Zloty der 
Zentner, Eier 1,10—1,20, Butter 1,40—1,50 Zloty. Auf dem 
Schweinemarkt wurden für Ferkel 10—14 Zloty pro Stück 
gezahlt. 

Auf der letzten Verſammlung des Vereins ſelbſtändiger 
Kaufleute hielt Leon Pruſiüſki ein Referat über die Dele⸗ 
giertenverſammlung in Konitz. Vorſitzender Groenwald 
wandte ſich nun mit einem Appell an die Anweſenden ein 
Opfer für die Armee zu bringen. Sodann referierte der 
Vorſitzende über Steuerfragen. 

sz Schönſee (Kowalewo), 25. Juli. Ein ſchwerer Unfall 
mit tödlichem Ausgang ereignete ſich heute in Kollmannsſeld 
(Chelmonie). Joſef Ruminſki, der mit dem Einfahren von 
Getreide beſchäftigt war, fiel ſo unglücklich vom Wagen, daß er 


auf der Stelle tot war. 


Der Motorwagen, der nach Culmſee fährt, überfuhr bei 
dem Dorfe Groß⸗Richnau (Wielkie Rychnowo) das zwei Jahre 
alte Kind des Eiſenbahners Piotrowſki aus Groß⸗Richnau. 
Das Kind war auf der Stelle tot. 

a Schwetz (Swiecie), 25. Juli. Freitag nach Mitternacht 
war im Hauſe des Pflegers Koſeda in der Feldſtraße Feuer 
ausgebrochen. Die Bewohner mußten ſich durch die Fenſter 
in Sicherheit bringen. Drei Perſonen hatten bereits das 
Bewußtſein verloren und mußten zur Wiederbelebung ins 
Krankenhaus geſchafft werden. Die Entſtehung des Feuers iſt 
nicht bekannt. 


Ein „deutſcher Nechtsbruch“ 
und ſeine Aufklärung. 


Nachdem die amtliche Polniſche Telegraphen-Agentur 
neulich darüber Klage geführt hatte, daß in Danzig die 
Tätigkeit des polniſchen Roten Kreuzes durch die dortigen 
Behörden unnötig erſchwert würde, brachte die polniſche 
Preſſe am Freitag in ſenſationeller Aufmachung einen 
neuen „Fall“ zur Sprache, der geeignet ſchien, die deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen zu ſtören. Eine Berliner Tages⸗ 
zeitung hatte in ihren „Nachrichten aus der Diplomatie“ 
die Mitteilung gebracht, daß dem däniſchen Konſul in Dan⸗ 
zig vom Deutſchen Reich das Exequatur erteilt wor⸗ 
den ſei. Da nach dem Verſailler Vertrag die Wahrneh⸗ 
mung der diplomatiſchen Vertretung der Freien Stadt aus⸗ 
ſchließlich Polen zuſteht, ſei das eine Verletzung des gel⸗ 
tenden Völkerrechts. Die polniſche Preſſe verlangte denn 
auch eine amtliche Stellungnahme des Warſchauer Außen⸗ 
miniſteriums zu dieſer angeblichen Verletzung der polni⸗ 
ſchen Rechte. > 

Dieſe Erklärung iſt unverzüglich gegeben und durch 
die Iſkra⸗Agentur verbreitet worden. Sie klärt die Sache 
als völlig harmlos auf. Danach beruht die Berliner 
Notiz in dieſer Form auf einem gewöhnlichen Druck⸗ 
fehler. Tatſächlich iſt dem däniſchen Konſul vom Präſi⸗ 
denten der Polniſchen Republik bereits am 28. April das 


amtliche Exequatur erteilt worden, nachdem die übliche. 


Verſtändigung mit dem Senat der Freien Stadt voraus⸗ 
gegangen war. 
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Rundfchdu 


Caraceiola wieder einmal ganz groß! 
Das dramatiſche Autorennen in der Eifel. 


Am Sonntag wurde in der Eifel das Nennen um den „Großen 
Preis von Deutſchland“ und um den „Preis des Führers“ aus⸗ 
getragen. Sieger wurde Caracciola auf Mercedes⸗ Benz. 
Nach der Pechſträhne der letzten Zeit hat ſomit wieder einmal dieſer 
Meiſterfahrer fein ganzes Können zeigen können. 

Der Sieg des Untertürkheimer Werkes iſt groß. Die Mercedes⸗ 
Wagen haben mit Rudolf Caracciolo als überlegener Sieger und 
Manfred von Brauchitſch die erſten beiden Plätze beſetzt, und der 
junge Nachwuchsfahrer Kautz und Hermann Lang haben das 
Rennen auf dem ſechſten und ſiebenten Platz beendet. 

Rudolf Caracciola hat mit dieſem Sieg eine ganz beſondere 
Glangleiſtung vollbracht. Iſt es doch das fünfte Mal, daß er den 
„Großen Preis von Deutſchland“ gewinnt, ein Erfolg, der ihn über 
alle Rennfahrer der Welt emporhebt. 

Diesmal war es die Auto⸗Union, deren Fahrer unter 
Zwiſchenfällen zu leiden hatten. Roſemeyer war fraglos 
der ſchnellſte des Feldes; er führte mit wachſendem Vorſprung 
in der zweiten und dritten Runde, jedoch ſein ſcharfes Fahren 
brachte ihm Reifenſchäden ein, und die Zeitverluſte konnte er nicht 
wieder gutmachen. Es langte nur für einen dritten Platz. Aber 
ſeine ſtändigen Vorſtöße brachten eine ungeheure Spannung in den 
Kampf. Von den übrigen Auto⸗Union⸗Fahrern konnte nur Haſſe 
in regelmäßiger Fahrt das Rennen auf dem 5. Platz beenden. 

Von den Ferrari⸗Leuten ſpielte, wie erwartet, Nu volari 
die treibende Rolle in dieſem Rennen. Der italieniſche Meiſter⸗ 
fahrer konnte trotz ſeines langſameren Wagens ſich in die Spitzen⸗ 
gruppe hineinſchieben und wieder den dritten Platz halten. Er hätte 
aber den führenden Mercedes⸗Wagen nie gefährlich werden können 
und ſchließlich mußte er ſich noch von Roſemeyer auf den 4. Platz 
verdrängen laſſen. 

Das Rennen. 

Die Eifel meinte es diesmal gut mit den Rennfahrern dieſes 
10. Deutſchen Großen Preiſes. Sie beſcherte ihnen beſtes Renn⸗ 
wetter, das für die Hunderttauſende Zuſchauer längs der Strecke 
allerdings reichlich kühl und windig war. Aber wie auf Beſtellung 
brach vor dem Start die Sonne durch, ſo daß die von Korpsführer 
Hühnlein vorgenommene Flaggenhiſſung ein buntfarbiger und ein⸗ 
drucksvoller Akt wurde. 

Gleich die erſte Runde brachte die Gruppierung der 26 Kon⸗ 
kurrenten. Auf den 12 erſten Plätzen lagen alle Deutſchen und die 
Italiener Nuvolari und Farina. In der zweiten Runde ging 
Roſemeyer in Führung, aber auf der vierten Runde kam er mit 
zerfetztem linken Hinterreifen an die Boxen. Er war in einen 
Graben gerutſcht, was den Reifenſchaden verurſacht hatte. Nun 
hatte Rudolf Caracciola die Spitze, die er dann nur noch vorüber⸗ 
gehend nach Reifenwechſel für eine Runde an Lang und von 
Brauchitſch 82 

Mit dem Zurückfallen Roſemeyers begann die Reihe der 
Zwiſchenfälle für die Auto⸗Union⸗Fahrer. Müller geriet beim 
Überholen von der Bahn. Sein Wagen ſchlug um, ohne 
daß der Fahrer verletzt wurde. Stuck ſchied wegen undichten Kom⸗ 
preſſors. aus. 

„Dann gab es leider beim Überholen einen folgenſchweren Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen von Delius und Seaman. Der Auto⸗Unfon⸗ 
Wagen wurde links aus der Bahn geſchleudert, wobei von Delius 
binausgeworfen wurde, einen Bruch des Unterſchenkels, Geſichts⸗ 
verletzungen und eine Gehirnerſchütterung erlitt. Der Mercedes- 
Wagen war auf der Bahn geblieben, aber Seaman hatte ſich eben⸗ 
falls Geſichtsverletzungen und den Bruch des Unterarms geholt. 

Nach der 7. Runde lagen drei Mercedes⸗Fahrer in der Spitzen⸗ 
gruppe: Cargcciola, v. Brauchitſch und Hermann Lang. Mit Ab⸗ 
ftand folgte der vierte Mercedes mit dem Schweizer Kautz, hinter 
dem dicht Haſſe (Auto⸗Union) laa. Dann kamen die beiden Ita⸗ 
liener Nuvolari und Farina, gefolgt von Roſemeyer als achter, 
der ihnen dicht auf den Ferſen war. Zu dieſer Zeit befanden ſich 
überhaupt nur noch 14 Konkurrenten im Rennen. 

Nojemeyer und Nuvolari 

Der Kampf wurde nun weiter ſpannend durch den Vorſtoß 
von Nuvolari und Roſemeyer, die von Runde zu Runde Terrain 
gewannen, wobei der Auto⸗Union⸗Fahrer noch zweimal Reifen 
wechſeln mußte. Schließlich lagen Nuvolari und Roſemeyer hinter 
der führenden Mercedes⸗ Gruppe. in der ſich Lang vor von 
Brauchitſch auf den zweiten Platz vorgeſchoben hatte. 

Man konnte nun annehmen, daß das Mercedes⸗Trio ſo das 
Rennen beenden werde. Aber Lang hatte ſeinen Reifen wohl 
zuviel zugemutet. Er erlitt auf der Strecke Panne, mußte langſam 
zu den Boxen fahren und hier nicht nur die Reifen, ſondern auch 
die verölten Kerzen wechſeln. 

So kam Lang für den Schlußkampf nicht mehr in Frage, der ſich 
auch gar nicht mehr um die Spitze, ſondern um den dritten Platz 
zwiſchen Roſemeyer und Nuvolari abſpielte. Der Italiener ſetzte 
dem Deutſchen nur geringen Widerſtand entgegen, ſo daß von der 
19. Runde ab der Auto⸗Union⸗Fahrer den dritten Platz ſicher hatte. 
Rudolf Cargeeiola ſiegte mit einem Durchſchnitt von 139,2 Km. / 
Std. Im Vorfahre hat in dieſem Rennen Roſemeyer 131,6 Km. / 


Std. Durchſchnitt erreicht. Die verhältnismäßig geringe Steigerung 
daß die Lage der 


der Geſchwindigkeit iſt darauf zurückzuführen. 


Aus einem Reiſetagebuch 
III. *) j 


Leopolis germanich, 


Lemberg von heute hat einen polniſchen Charakter. 
Dem aufmerkſamen Beobachter kann aber nicht entgehen, 
daß ſich hier verſchiedene Einflüſſe im Lauf der Jahr⸗ 
hunderte bemerkbar machten. Und der Deutſche wird auf 
den Gängen durch die Stadt auf Namen von Straßen und 
Kapellen und auf Familienwappen ſtoßen, denen er beim 
Studium der Geſchichte Lembergs wiederbegegnet und ſeine 
Vermutung beſtätigt finden wird, daß dieſe Namen an 
das Wirken deutſcher Männer erinnern. 


Da gibt es zum Beiſpiel eine ul. Kampiana in Lem⸗ 
berg. Kampian iſt die latiniſierte Form des deutſchen 
Namens Neufeldt. Zunächſt nannte ſich dieſe deutſche Fa⸗ 
milie Novikampiani, ſpäter nur Kampiani. Es war eines 
der angeſehenſten Geſchlechter Leinbergs. Dr. Paul Kam⸗ 
piani war nicht nur ein berühmter Arzt, ſondern genoß 
einen faſt ebenſo bedeutenden Ruf als Großkaufmann und 
Bürgermeiſter. Er leitete das Gemeinweſen in ſchwerer 
Zeit, da nach Tatarenkämpfen und Türkenkriegen Hunger 
und Seuchen über die Stadt gekommen waren. Dr. Paul 
Kampiani ſchuf auch die nach ihm benannte Kapelle in der 
Kathedrale, 

Sein Sohn Martin war ebenfalls Bürgermeiſter der 
Stadt und verſtand es, die Befeſtigungen Lembergs, ebenſo 
die ſtädtiſchen Finanzen wieder herzuſtellen. 


Die Familie Stecher hat ſich ebenfalls um die Stadt 
Verdienſte erworben. Es iſt hier bereits erwähnt worden, 
daß die Grundſteinlegung für das erſte Lemberger Rat⸗ 
haus ein Stecher vollzog. Dieſe Familie wird wahrſchein⸗ 
lich ſchon in der erſten ukrainiſchen Siedlung Lemburg an⸗ 
ſäſſig geweſen fein, Der Ratsherr Peter Stecher begann 
1970 den Bau der Kathedrale. Der Chroniſt Zimorowie 
(17. Jahrhundert) hebt hervor, daß ſich „am meiſten bei 
der Erbauung und Vollendung dieſes Gotteshauſes die 
Frömmigkeit der Deutſchen ausgezeichnet hätte“. 

Bekannt iſt die ſchöne Boimöw⸗Kapelle in Lemberg, 
die von der Familie Boim geſtiftet wurde. Es handelt ſich 
hier um eine Familie Boehm, die wahrſcheinlich aus der 


*) Siehe auch Nr. 162 und 164 der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen“. 


Mercedes⸗Benz⸗Fahrer an der Spitze ſo geſichert war, daß es 
Cargeciola nicht nötig hatte, das Tempo höher zu ſchrauben. 0 
Der Sieg des Meiſterfahrers wurde auf den Tribünen mit 
Begeiſterung aufgenommen. Auch der Zweite, Manfred von 
Brauchitſch, der nun wohl nicht mehr der ſtändige Pechvogel ſein 
wird, wurde mit ſtarkem Beifall herzlich am Ziel begrüßt. 


Ergebniſſe: 
1. Rudolf Caracciola, Mercedes-Benz, 3:46:00,1 = 133,2 Km, / 


2. Manfred von Brauchitſch, Mercedes-Benz, 3:46:46, 132,7 
Km. / Std. 

8. Bernd Roſemeyer, Auto⸗Union, 3:47:01,4 = 132,6 Km. Std. 
4. Tazio Nuvolari, Alfa⸗Romeo, 3:50:04,2 = 190,9 Km. / Std. 
5. Rudolf Haſſe, Auto⸗Union, 3:51:25,1 = 130,1 Km. / Std. 

6. Chriſtian Kautz, Maſerati, 3:52:10,3 = 129,7 Km. / Std. 


Gauturnfeſt des Weichſelgaues 
der Deutſchen Turnerſchaft in Polen. 


Am letzten Sonntag weilten in Graudenz zum Gauturnfeſt der 
Deutſchen Turnerſchaft in Polen etwa 120 Wettkämpfer und Wett⸗ 
kämpferinnen aus Bromberg, Thorn, Samotſchin, Janowitz, Konitz, 
Soldau, Neuenburg, Dirſchau und Graudenz ſelbſt. 16 Turnvereine 
umfaßt der Weichſelgau, außerdem den Sport⸗Club Graudenz 
(SC). 

Den Wettkämpfen ging eine kleine, jedoch erhebende 
Morgenfeier voraus, die der 1. Vorſitzende des Weichſelgaues, 
Turnbruder Oswald Wernicke, mit einer Anſprache eröffnete, 
in der er u. a. für die freundliche, gaſtfreie Aufnahme durch den 
Scch und die Graudenzer überhaupt, dankte. Ihm antwortet der 
1. Vorſitzende des SCG, Dr. Gramſe, in begeiſternden Worten. 
Nach dem Geſang des Turnliedes „Turner, auf zum Streite“ 
begann ein vielſeitiges, alle Arten des Turnbetriebes umfaſſendes 
Ringen um die Siegespalme. 

Am Nachmittag ſtand die Leichtathletik im Vordergrunde 
des Gebotenen. Da vermochte beſonders der Sch unter Beweis 
zu ſtellen, daß dieſer Zweig des zeitgemäßen Sports von ihm mit 
Eifer und Erfolg betrieben wird. Dabei ſei betont, daß der beſonders 
tüchtige Club⸗Kamerad Siebert beim Hochſprung 1,84 Meter er⸗ 
Kat Das bedeutet die zweitbeſte Leiſtung dieſes Jahres 
n Polen! 

Ein Schauturnen em Barren, das die beiten Kräfte 
des MITB-Bromberg mit ihrem Spitzenkönner Simmich an 
erfter Stelle und mit ihnen der ebenfalls leiſtungsſtarke Turnwart 
vom SC, Sen!beil, vorführten, brachte in der Tat Hoch⸗ 
klaſſiges. Als liebliche Darbietungen des Nachmittagprogramms 
muß man die Produktionen von weiblichen Mitgliedern des Turn⸗ 
vereins Bromberg⸗Weſt bezeichnen. Als impoſanten Abſchluß der 
Veranſtaltung ſahg man Maſſen⸗Freiübungen von 
Turnern und Turnerinnen, letztere in Form von Keulenſchwung⸗ 


übungen unter Leitung des Gauturnwarts Hübſcher⸗ Bromberg, 
der auch das ganze Gauwetturnen durchgeführt hatte. 

Es folgte die Siegerehrung, die der Gauturnwart voll⸗ 
zog. Vom 2. Gauvorſitzenden, Turnbruder Mielke⸗ Bromberg, 
wurden vorher einige Weſen und Endzweck in rechtem Sinne be- 
triebener Turnerei behandelnde Worte geſprochen. Mit ſchlichten 
Eichenkränzen mit Schleife ſchmückte nunmehr der Gauturnwart die 
Häupter der im edlen, neidloſen Wettſtreit als Sieger Hervor⸗ 
egangenen. Es war ihrer eine gewaltige Zahl. Den Beſten in der 
eichtathletik werden ſpäter Diplome zuteil. 

Danach beendeten das Gauwetturnen im Club⸗Hauſe des SC® 
Gartenkonzert und Tanz. 


Polniſche Ruderregatta in Kruſchwitz. 


Am Sonntag fand auf dem Goploſee bei Kruſchwitz die 
diesjährige allpolniſche Ruderegatta ſtatt, an welcher 
mehr als 200 Sportler teilnahmen. Die Ergebniſſe der einzelnen 
Rennen ſind: 


Junioren⸗Gigvierer: „Goplo“, Kruſchwitz: 
Junioren⸗Gigvierer der Damen: Bydgoſki Klub Wioslarek; 
Gig⸗Doppelzweier: „Germania“, Pofen; 


EEE ENTE EEE RETTET 
== In Danzig 


und Freiſtaatgebiet nimmt unſere Filiale von 


Tel. 21984 H. Schmidt, Holzmarkt 22 zei. 21984 


sniernte und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reitaurants die 
„Dentige Nundſchau . Das Blatt liegt überall aus 
Einzelnummer zu haben 
bei H. Schmidt. Filiale, Holzmarkt 22 u. Bahnhofsbuchhandlg. 
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Zipſer Gegend nach Lemberg gekommen iſt. Auch das Ge⸗ 
ſchlecht der Hanelt hat ſich in die Geſchichte der Stadt durch 
viele gute Taten eingetragen. So wurde die St. Sophien⸗ 
kirche von einer Sophie Hanelt geſtiftet. 

Ferner ſpielen die beiden Familien Scholz 
Chronik Lembergs eine große Rolle. 
um eine reiche Kaufmannsfamilie, die am Marktplatz ihr 
Stammhaus hatte. 1525 kam ein Wolfgang Scholz aus 
Breslau nach Lemberg. Ein Johann Scholz hinterließ ein 
rieſiges Vermögen. Michael Scholz⸗Wolfowiez war könig⸗ 
licher Hoflieferant und 1623 Bürgermeiſter der Stadt. Die 
zweite Familie Scholz, die ſich Stenzel⸗Scholz nannte, be- 
ſaß jenes Haus am Markt, in dem ſich heute die Reſtaura⸗ 
tion „Atlas“ befindet. Ein Jakob Stenzel-Schol;, der in 
Bologna ſtudiert hatte, war Stadtrat und hatte ſich beſon⸗ 
ders verdient gemacht, indem es ihm gelang, die Stadt: 
finanzen in Ordnung zu bringen. 

Hauptſächlich fette ſich das Deutſchtum des mittelalter- 
lichen Lemberg aus Kaufleuten, Arzten und Handwerkern 
zuſammen. Immer wieder tauchen in den Stadtakten und 
Gildenbüchern deutſche Namen auf. Die Familie Sommer: 
ſtein ſchuf 1389 bei Lemberg den Sommerſteinhof, das 
heute Zamartynöw. Kleparow, früher Klepperhof, wurde 
1401 durch Andreas Klepper gegründet. Peter Zimmer: 
mann gründete Holosko Male. Das heutige Kulparköw 
wurde 1429 als Goldberghof von Paul Goldberg geſchaffen. 

Sehr zahlreich ſind die Namen der deutſchen Handwer— 
ker. Die Gilden hatten ja für die Verteidigung der Stadt 
zu ſorgen. Sie taten es im vollen Bewußtſein, daß ſie 
nicht nur ſich und ihre Familien und ebenſo die Stadt vor 
dem feindlichen Anſturm bewahrten, ſondern daß das ganze 
volniſche Land mit ihrer Abwehr rechnete. Allerdings er⸗ 
hielten ſie von ſeiten der Könige keine Unterſtützung. Zwei 
deutſche Bürger wurden ſogar einmal ins Gefängnis ge⸗ 
ſteckt, weil ſie 700 Gulden, die der König beanſpruchte, für 
die Befeſtigung der Stadt verwendet hatten! Beſonders 
angefehen waren die Goloͤſchmiede und die Büchſenmacher. 
Von dieſen ſind uns Namen erhalten wie Lorenz Hellen⸗ 
berger, Peter Wolfram, Peter Scheffeler. Im Namen der 
Stadt wohnten dem Kriegsrat des Königs Jagiello, vor 
Beginn des Feldzuges gegen den Deutſchen Orden, der 
damalige Lemberger Bürgermeiſter Nikolaus Goebel und 
der Stadtrat Konrad Ryten bei. h 

Vor allen Dingen aber war es die für den Handel 
nach dem Süden und Südoſten günſtige. Lage Lembergs, 


in der 
Es handelt ſich hier 
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BTBW-Bromberg; 

Polizeiſportklub, Bromberg: 
Jungmann⸗Vierer: Tow. Wiosl. Wloclawek; 
Jungmann⸗Gigvierer: KPW⸗ Bromberg: 
Achter: BTW⸗ Bromberg; 
Leichtgewichts-Vierer: Klub Wios] Thorn; 
Doppelzweier: „Germania“, Pofen; 
Gig⸗Vierer: KPW Bromberg; 
Junioren⸗Vierer: Klub Wiosl. Thorn; 


Im Senioren⸗Einer ſtartete der Frithjofmann Ewald 
Neid» Bromberg, der in überlegener Form den erſten Platz 
belegen konnte. Da im Jungmannen⸗Einer der Überlegenheit 
Reichs wegen die anderen gemeldeten Boote zurückgezogen wurden, 
mußte Ewald Reich allein die Strecke fahren und fuhr dabei eine 
noch beſſere Zeit heraus. 


Tennisläuderſpiel Italien gegen Polen. 
Polen ſiegt mit 5:1. 5 


Am Sonntag gelangte der Tennisländerkampf zwiſchen Polen 
und Italien um den mitteleuropäiſchen Pokal zum Abſchluß. Polen 
konnte einen überlegenen Sieg erringen mit dem Ergebnis, wie man 
es in Polen gar nicht erwartet hatte. Das Verhältnis von 5:1 
drückt die überlegenheit Polens ſchließlich doch nicht in ganz ge⸗ 
rechtem Sinne aus. Beſonders ſtark umkämpft war das Herren⸗ 
doppel zwiſchen Tloczynſki⸗Hebda und Quintavalla⸗Bocchi. Das 
polniſche Paar ſiegte nach hartem Kampf mit 8:6, 5:7, 11:9, 7:5. 
In den beiden letzten Herren-Einzel fiegte Tloczynſki gegen 
Canepele mit 2:6, 6:4, 6:1, 6:2 und der Italiener Romannoni gegen 
Spichala 6:2 „6:3, 2:6, 612. 

Nach dem Sieg Polens über Italien hat nunmehr im Kampf 
um den mitteleuropäiſchen Pokal Polen den erſten Platz eingenom⸗ 
men und führt mit 4:0 Punkten. Es folgt die Tſchechoſlowakei mit 
2:0, Jugoſlawien mit 2:0, Ungarn mit 1:3, Öfterreih mit 1:3 und 
Italien mit 0:4, 


Frankreich gewinnt die Tour de France. 


Nach dem Ausſcheiden der Belgier, die bekanntlich an aus⸗ 
ſichtsreicher Stelle in der Tour de gan: lagen, und erbittert über 
das Verhalten des franzöſiſchen Publikums Frankreich verlaſſen 
haben, hat nunmehr die franzöſiſche Mannſchaft dieſes ſchwerſte 
Straßenrennen der Welt gewonnen. Von 130 Fahrern, die vor 
drei Wochen die Jagd begannen, blieben nach 20 Etappen nur noch 
56. Den erſten Platz belegte die franzöſiſche Mannſchaft mit 
Lapebi an der Spitze. Die Mannſchaft wurde in Paris mit 
ungeheurem Jubel empfangen. Lapebie wird nach ſeinen aus⸗ 
gezeichneten Leiſtungen in den Berggegenden als beſter Straßen: 
fahrer der Welt bezeichnet. 

In der Geſamtklaſſifizierung ſtehen folgende Länder: Frank⸗ 
reich in der Zeit von 418:36:28, Ftallen 421:30:46, Deutſchland 
421:48:50. Es folgen die Schweiz, Spanien und Luxemburg. In 
der Individualbewertung ſteht an erſter Stelle Lapebie mit 138:58:31, 
es folgt der Italiner Vieimi mit 139:04:58 und der Schweizer 
Amberg mit 139:24:44. Der beſte Deutſche und zwar Bautz liegt 


Vierer: 
Gigvierer: 


in der Geſamtbewertung an neunter Stelle mit 140:05:40. 


Belgiſche Rennfahrer 


wurden beſpien und georfeigt. 


Bei der 31. Tour de France haben ſich ſchmähliche Vor⸗ 
fälle ereignet, die zum Ausſcheiden der belgiſchen Mann⸗ 
ſchaft, die auch den vorausſichtlichen Sieger des Rennens 
darſtellte, geführt haben. 

Schon bald nach dem Start hatten ſich Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten ergeben, die jedoch eine tiefere Urſache hatten. 
Das franzöſiſche Publikum hatte ſich nun in den ſportlichen 
Wettkampf eingemiſcht und ſeinen Landsleuten zu offenſicht⸗ 
lichem Vorteil verholfen. Am Mittwoch früh blieben daher 
die belgiſche Nationalmannſchaft wie auch die belgiſchen 
Einzelfahrer dem Start zur 17. Etappe von Bordeaux nach 
La Rochelle fern. ER 

Die Vorgänge haben in Belgien großes Aufſehen er- 
regt und zu einer allgemeinen Verſtimmung geführt. Die 
Preſſe billigt vorbehaltlos das Vorgehen der belgiſchen 
Mannſchaft. 

Die „Dernière“ hebt hervor, daß die Belgier weſentlich 
dazu beigetragen haben, aus der Tour de France das zu 
machen, was ſie bisher war. Die belgiſche Mannſchaft ſei 
ehrenvoll aus dem Kampf hervorgegangen. Sie hätte den 
Kampf aufgeben müſſen wegen der feindjeligen Haltung 
einer Bevölkerung, die von einem Teil der franzöſiſchen 
Preſſe aufgehetzt ſei. 

Die „Libre Belgique“ ſchreibt, es ſei nicht zu leugnen, 
daß die Franzoſen gegenüber den ausländiſchen Teilnehmern 
unwürdig gehandelt hätten. Die belgiſchen Rennfahrer ſeien 
beſpien und geohrfeigt worden. 


die viele Deutſche anlockte, und die Stadt bald zu Reich⸗ 
tum kommen ließ. Das goldene Zeitalter Lembergs muß 
man jene Zeit nennen, in der die vielen Patrizierhäuſer 
am Marktplatz in neuer Form entſtanden. Waren es vor⸗ 
her meiſt gotiſche Gebäude, ſo hatte nunmehr die Re⸗ 
naiſſance ihren Einfluß geltend gemacht. Die Handels⸗ 
beziehungen nach Italien, der Ruhm der italieniſchen Uni⸗ 
verſitäten, die viele Patrizierſöhne ausbildeten, brachten 
die Begeiſterung für die neue Bauweiſe mit ſich. Noch 
heute ſieht man die ſchönen und mit mancherlei Zierwerk 
geſchnückten Gebäude am Lemberger Marktplatz. Noch 
heute ſpricht aus der Anlage dieſer Gebäude, aus den 
großen Höfen, den Treppen und den ſchönen Säulengängen, 
die oftmals die Höfe umgeben, der Reichtum der Bürger- 
ſchaft dieſer Stadt. Lemberg hatte ja das ſogenannte Eta- 
pelrecht. Die Kaufleute konnten hier aufkaufen, was durch 
die Stadt gebracht wurde, und ſorgten für den Abſatz in 
der ganzen Umgebung und bis weit nach dem Südoſten 
hinein. 
0 Der polniſche Hiſtoriker Jaworſki ſtellt den Reichtum 
jenes alten Lemberg feſt und ſagt in dieſem Zuſammen⸗ 
hang: „Bald war Lemberg eine der rentabelſten Einnahme⸗ 
poſitionen des königlichen Schatzes geworden, und die Lem⸗ 
berger Geldunterſtützungen fehlten bei keiner Kriegs⸗ 
gefahr, in keiner ſchwierigen Lage des gewöhnlich mageren 
Kronſchatzes.“ 8 
Wenn man ſo durch die Straßen dieſer Stadt wandert 
und ſeine Beobachtungen über Gegenwart und Vergangen⸗ 
heit macht, und wenn man bei dieſer Gelegenheit die deut⸗ 
ſchen Einflüſſe, die bei der Entwicklung Lembergs in Er⸗ 
ſcheinung traten, feſtſtellt, ſo liegt es uns wahrlich fern, 
Lemberg, das heute einen ausgeſprochen polniſchen Charak⸗ 
ter aufweiſt, „annektieren“ zu wollen. Es iſt gewiß ver⸗ 
ſtändlich, daß der deutſche Reiſende dieſe Feſtſtellungen 
mit einem begreiflichen Stolz für die Leiſtungen jener 
Volksgenoſſen notiert. Im übrigen gibt ja der Großteil 
der polniſchen Hiſtoriker ſelbſt zu, daß vom 14. bis 16. 
Jahrhundert der deutſche Einfluß ein bedeutender, ja aus⸗ 
ſchlaggebender geweſen iſt. So ſchreibt Zubrzyeki, daß 
Lemberg um 1403 vorwiegend deutſch war: „Die Mehrzahl 
waren Deutſche, eine beträchtliche Anzahl Ukrainer. Es 
waren auch einige Tataren und einige Polen.“ Iſt es alſo 
ein Wunder, wenn man in jenen Zeiten von Lemberg als 
von Leopolis Germanica ſprach? 


Oxford. 


Die Weltkonferenz für praktiſches Chriſtentum, die 
vom 12. bis 26. Juli in der alten engliſchen Univerſitäts⸗ 
ſtadt Oxford ſtattfand, war nicht eine Tagung chriſtlicher 
Verbände, ſondern der offiziellen Kirchen. Etwa 900 Ab⸗ 
geſandte, Sachverſtändige und Gäſte waren in Oxford zu⸗ 


ſammengekommen. Aus 45 Nationen kamen die Vertreter 
von 113 Kirchen. Chriſtlich⸗Orthodoxe, Griechiſch⸗Unierte, 
Anglikaner, Methodiſten, Baptiſten, Lutheranter, Refor⸗ 


mierte, Altkatholiken, Staatskirchler und Freikirchler ſaßen 
nebeneinander und berieten gemeinſam die brennendſten 
Fragen, vor die die chriſtlichen Kirchen augenblicklich ge⸗ 
ſtellt find. Nur Rom, die evangeliſche Kirche Deutſchlands 
und die Lutheriſche Kirche Frankreichs haben von einer 
Teilnahme abgeſehen. Rom teilte der Vorbereitungskom⸗ 
miſſion mit, daß es keine Möglichkeit ſehe, an den Veran⸗ 
ſtaltungen teilzunehmen. Die franzöſiſchen Lutheraner 
nahmen nicht teil, weil die Synode von Paris der Anſicht 
iſe, daß ſich die Konferenz durch ihre Themaſtellung (Kirche, 
Volk, Staat) auf volitiſches Gebiet begeben habe und eine 
Vermengung von Religion und Politik ſich mit den Grund⸗ 
ſätzen des Luthertums nicht vereinbaren ließe. Die evan⸗ 
geliſche Kirche Deutſchlands dagegen iſt nicht arundſätzlich 
gegen Konferenzen, die die verſchiedenſten Konfeſſionen zu⸗ 
ſammenführen, aber infolge der kirenpolitiſchen Ver⸗ 
wirrung, die augenblicklich in Deutſchland herrſcht, war 
eine einheitliche Haltung der deutſchen Pa⸗ 
ſtoren nicht möglich, und man mußte von einer Be— 
ſchickung der Konferenz abſehen. Nur die Altkatholiken, 
die Baytiſten und Methodiſten Deutſchlands entſandten je 
einen Vertreter. Ebenſo waren die deutſchen evangeliſchen 
Kirchen außerhalb des Reiches in Oxford vertreten. Von 
der Unierten Evangeliſchen Kirche in Poſen und Pomme— 
rellen nehmen anden Orinrder Beſprechungen Konſiſtorial⸗ 
rat D. Hildt. D. Horſt, Pfarrer Lic. Berger ſowie Pfarrer 
Bickerich teil. 

Den Vorſitz der Orforder Tagung führten der Erz⸗ 
hiſchof von Canterbury, D. Lang, der griechiſche Erzbiſchof 
D. Germansos, der ſchwediſche Erzbiſchof D. Eidem, der ſüd⸗ 
indiſche Biſchof Azariah, der amerikaniſche Theologiepro⸗ 
feſſor Brown aus Newyork und der Pariſer Pfarrer 
Boegner. 

Das Thema der Orforder Beſprechungen, Kirche, Nolk und 
Staat“ beweat auch uns Dentſche in Polen ſtark. Während 
in Orford über den Fragenkomplex Kirche, Volk und Staat 
in chriſtlicher Sicht beraten wird, iſt in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien eine praktiſche Antwort gegeben worden. 
Es wurde gezeigt, wie bei uns in Polen dieſe Fragen ge⸗ 
löft werden. 

Ein Beiſpiel dafür, wie man ſich in Polen über die 
Meinung des evangeliſchen Kirchenvolkes hinwegſetzt, iſt 
ja auch die Regelung des Verhältniſſes zwiſchen der Auas⸗ 
burgiſchen Kirche und dem Staat. Zu den theoretiſchen Be⸗ 
ratungen in Oxford bildeten alſo die letzten Vorgänge auf 
kirchlichem Gebiet in Polen eine paſſende Begleit⸗ 
muſik. Hoffentlich wurde fie auch gehört, und hoffentlich 
hat man ſich nicht durch die Warſchauer Abordnung mit 
D. Burſche an der Spitze die Ohren verſtopfen und die 
Augen verbinden laſſen. D. Burſche und feine Freunde 
ſollen eine Propagandaſchrift herausgegeben haben, 
die in Orford verteilt wurde. 

In feiner Eröffnungsrede bedauerte der Erzbiſchof von 
Canterbury das Fehlen der Deutſchen Evangeliſchen Kirche, 
die einen bedeutungsvollen Beitrag zur Vorbereitung der 
Konferenz geliefert habe. Der Lordbiſchof von Chicheſter 
verlas ein Begrüßungstelegramm des dienſtälteſten Biſchofs 
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche, D. Marahrens, das der 
Konferenz brüderliche Grüße und Segenswünſche für ihre 
Arbeiten darbrachte. 

Nach der erſten Konferenzwoche, welche die großen ein⸗ 
führenden Vorträge führender Theologen und Laien aus 
aller Welt zur Frage „Kirche, Volk und Staat“ gebracht und 
Sektionen Tag um Tag bis in die ſpäte Nacht mit ihren 
Spezialproblemen zu derſelben Frage beſchäftigt hatte, ver⸗ 
las in der erſten Vollverſammlung der zweiten Konferenz⸗ 
moche der Lordͤbiſchof von Chicheſter eine Botſchaft an 
die Deutſche Evangeliſche Kirche. Darin wird 
die Mittrauer der Konferenz um den verſtorbenen General: 
ſuperintendenten D. Zoellner ausgedrückt, der zur glei⸗ 
chen Stunde zu Grabe getragen wurde, ebenſo um den zwei⸗ 
ten kürzlich heimgegangenen deutſchen Okumenermann, 
Reichsgerichtspräſident a. D. Dr. Simons. Wörtlich heißt 
es in dieſer Botſchaft u. a.: „Was hat die Deutſche Nation 
in den letzten 18 Jahren ſeit Krieg und Friedensdiktaten 
alles durchlitten, welche Leiſtungen zum Wiederaufbau voll⸗ 
bracht!“ 

Es wird dann die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Re— 
gelung der Beziehungen der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche zu Volk und Staat nach den Grundſätzen bald erfol— 
gen möge, die in Oxford erarbeitet werden. Die Botſchaft 
ſoll durch eine Abordnung der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche überbracht werden. 5 52. 


Die Botſchaft 
an die Deutſche Evangeliſche Kirche. 
Aus Berlin wird" gemeldet: 


Die Weltkirchenkonferenz in Oxford hat eine Bot- 
ſchaft an die Deutſche Evangeliſche Kirche be⸗ 
ſchloſſen, zu deren Einführung der Lordbiſchof von Chi⸗ 
cheſter das Wort ergriff. Er hob zunächſt die furchtbare 
Lage der Kirche in Rußland hervor. Bei feinen Dar⸗ 
legungen über die Anweſenheit der Delegationen der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche gedachte er des Heimganges 
des Reichsgerichtspräſidenten Dr. Simon und des Ge: 
neralſuperintendenten Dr. Zöllner. Er betonte die Tat⸗ 
ſache, daß Dr. Simon im Kampf geſtanden habe. Er machte 
auf die Unterlaſſungsſünden gegenüber den Nöten Deutſch⸗ 
lands aufmerkſam und wies auf die wertvollen Beſtrebun⸗ 
gen hin, die das deutſche Volk während der vergangenen 
vier Jahre unternommen habe, ſowie auf die Hingabe, mit 
der es an der Neuordnung ſeines Lebens arbeite. Der 
Lordbiſchof ſprach den dringenden Wunſch aus, daß der 
Kirchenkonflikt beendet werde und forderte eine Verkündi⸗ 
gung der Chriſtenlehre in voller Freiheit. Dieſe Botſchaft 
ſolle lediglich kirchlichen Charakter tragen. In der Er⸗ 
klärung wird die Abweſenheit der Delegation der Deut⸗ 
ſchen Evanseliſchen Kirche bedauert und auf die angeb- 
lichen Verlegenheiten der Kirchen hingewieſen. Es wird 
dabei der Römiſch-Katholiſchen Kirche gedacht und 
der Hinderniſſe, die angeblich der chriſtlichen Jugend- 
erziehung entgegenſtünden. Die Botſchaft ſchließt mit 
einem feierlichen Gelöbnis der Glaubensverbundenheit. 
Es wurde beſchloſſen, dieſe Botſchaft der Deutſchen Evan⸗ 


ö geliſchen Kirche durch eine Delegation zu übermitteln. 


muß ausnahmslos zum Polentum zurückkehren“. 


Der Proteſt der Freikirchen. 


Die Vertreter der deutſchen Freikirchen auf der Welt⸗ 
kirchenkonferenz haben eine Erklärung an den Ge⸗ 
ſchäftsausſchuß abgegeben, in der es u. a. heißt: 


„Die evangeliſchen Freikirchen in Deutſchland ſind 
dankbar für die uneingeſchränkte Freiheit der Verkündi⸗ 
gung des Evangeliums von Chriſto und für die Gelegen⸗ 
heit, die ſie in Deutſchland haben, ihren Dienſt in Evan⸗ 
geliſation, Seelſorge, ſoziale Fürſorge und Gemeindeaus⸗ 
bau tun zu können. Dem in der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche ausgebrochenen Kirchenſtreit gegenüber haben ſich 
die evangeliſchen Freikirchen von Anfang an neutral 
verhalten. Sie leiden aber ſelbſtverſtändlich innerlich mit 
unter den Folgen des Konflikts. 


Wir find mit der großen Hoffnung nach Oxford ge- 
kommen, daß die Weltkirchenkonferenz 


ein Wort der Hilfe 


finden werde, das in der Welt Verſtändnis für 
die Geſamtlage in Deutſchland wecken und 
den Weg zu dem langerſehnten Frieden 
bahnen werde. . 

Wir ſind aber der überzeugung, daß die „Botſchaft an 
die Deutſche Evangeliſche Kirche“ in der von der Konferenz 
angenommenen Form einen ſolchen Mittlerdienſt nicht 
leiſten kann, daß fie im Gegenteil geeignet iſt, die Gegen⸗ 
ſätze zu verſchärfen, zumal in einer befremdenden 
Weiſe auch die Römiſch⸗Katholiſche Kirche in die Botſchaft 
einbezogen wurde. 


Insbeſondere ſehen wir uns nach ſorgfältiger Prüfung 
des Textes, der uns leider erſt während der Sitzung zu: 
gänglich gemacht wurde, bemüßigt, zu erklären, daß wir 
der Botſchaft nicht zuſtimmen können.“ 


Eine ähnliche Proteſterklärung iſt von der Altkatholi⸗ 
ſchen Geſamtkirche und der Ruſſiſch-Orthodoxen Kirche im 
Ausland abgegeben worden. 


Eine Erklärung des DNB. 


Zu dem Beſchluß der Oxforder Weltkirchenkonferenz, 
eine Delegation nach Deutſchland zu entſenden, veröffent- 
licht das Deutſche Nachrichten⸗Bureau eine Erklärung, in 
der es u. a. heißt: 


Dem Beſchluß, eine Delegation nach Deutſchland zu 
ſchicken, ſehen wir ruhig entgegen, da noch nicht erſichtlich 
iſt, welche feſtumriſſenen Aufgaben ſie erhält. Allerdings 
iſt uns das Auftreten und das Syſtem der Internationalen 
Kontrolle aus der politiſchen Vergangenheit ſo deutlich in 
Erinnerung, daß wir ein derartiges Unternehmen mit 
Reſerve aufnehmen. Die Kirche im Lande Luthers kann 
unmöglich die Rolle einer Sektion einer internationalen 
Kirche ſpielen, die ihre Befehle von einer ausländiſchen 
Stelle in Empfang nimmt. Ebenſowenig kann man das in 
der Entſchließung zum Ausdruck kommende Liebäugeln mit 
dem politiſchen Katholizismus verſtehen. 


Bei der Abfaſſung der vorliegenden Reſolutionen haben 
ſich die Kirchenvertreter in Oxford ſehr weit von der Auf— 
gabe ihrer Kirchen entfernt. Die Beſchlüſſe von Oxford 
haben dem Gedanken einer ökumeniſchen Zuſammenarbeit 
ſehr geſchadet. Daran kann auch die Tatſache nichts ändern, 
daß ſie auch in manchen Punkten, wie z, B. in der Würdi⸗ 
gung der Aufbauarbeit des deutſchen Volkes, ein leider un⸗ 
vollkommenes Bemühen um das Verſtändnis für die Lage 
Deutſchlands erkennen laſſen. 


Die Zukunft der oberſchleſiſchen 
evangeliſchen Kirchen. 


Kirchenpräſident D. Voß ſucht um eine Audienz 
beim Staatspräſidenten nach. 


Der ſchleſiſche Wojewode Dr. Grazyüſki hat auf Grund 
des neuen Geſetzes vom 16. Juli d. J. über die vorläufige 
Organiſation der Unierten Evangeliſchen Kirche in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien bekanntlich vier neue Mitglieder (Polen) des 
vorläufigen Kirchenrats ernannt. Dieſe vier Mitglieder 
bilden nun die Mehrheit des vorläufigen Kirchenrats. 


Drei dieſer neu ernannten Mitglieder ſind erſt in den 
letzten Jahren in das Gebiet der Unierten Evangeliſchen 
Kirche hinzugezogen und gehören zu den Kreiſen, die ihrer 
beſonderen Erwartungen wegen in den Kirchengemeinden 
Oberſchleſiens nicht recht heimiſch werden konnten. 


Dieſe Zuſammenſetzung des vorläufigen Kirchenrats 
entſpricht gewiß nicht den Wünſchen der oberſchleſiſchen 
Kirchengemeinden, die noch bei der letzten Erſatzwahl der 
kirchlichen Körperſchaften unüberhörbar dem bisherigen 
Landeskirchenrat und ſeinem Kirchenpräſidenten D. Voß ihr 
dankbares Vertrauen ausgeſprochen haben. Und nun ſoll 
die vorläufige Kirchenleitung in ihrer Mehrheit ſich aus 
ſolchen Männern zuſammenſetzen, die nur auf die Zu⸗ 
neigung einer ganz geringen Minderheit von zugewander⸗ 
ten Evangeliſchen aus anderen Kirchengebieten rechnen 
können. 5 


Der „Ewangelik Görnoslaſki“, das ſubventionierte 
Blatt des Vereins der evangeliſchen Polen in Oberſchleſien, 
bemerkt ſehr deutlich: „die Kernbevölkerung Oberſchleſiens 
Er ſieht 
die Erfüllung dieſes Wunſches durch dieſe neue Maßnahmen 
anſcheinend geſichert. Dem vorläufigen Kirchenrat ſteht ja 
u. a. auch das Recht zu, 


die freien Pfarrſtellen nach Verſtändigung mit 

dem ſchleſiſchen Wojewoden zu beſetzen, während 

den Gemeinden dieſes wichtigſte Recht entzogen 
worden iſt. 


Wie bekannt wird, hat Kirchenpräſident D. Voß bei 
dem Herrn Staatspräſidenten um eine Audienz nachgeſucht, 
um ihm die Beſorgnis der »oberſchleſiſchen Kirche, die alle 
rechtmäßigen Organe der Kirchenleitung und Gemeinden 
teilen, vortragen zu können. Das Geſetz, das ſtaatsrecht⸗ 
liche Beſtimmungen mit innenkirchlichen Fragen, die be⸗ 
kanntlich nach der Staatsverfaſſung der ſelbſtändigen Rege⸗ 
lung durch die Kirche vorbehalten ſind, in eigentümlicher 
Weiſe verbindet, bedeutet eben deshalb einen ſchweren 
Eingriff in die Selbſtändigkeit einer evangeli⸗ 
ſchen Kirche. s 


Wohin führt die Kirchenpolitik 
des Generalſuperintendenten D. Burſche? 


Unter dieſer Überſchrift bringt die neueſte Nummer 
des „Poſener Evangeliſchen Kirchenblattes“ eine Zuſam⸗ 
menſtellung der „Statiſtiſchen Angaben“ aus der Warſchauer 
Evangeliſch-Augsburgiſchen Gemeinde, wie ſie im Lauf des 
vergangenen Jahres in einem Warſchauer Gemeindeblatt 
veröffentlicht wurden. Danach waren von insgeſamt 208 
in der evangeliſchen Kirche zu Warſchau getrauten Ehen nur 
77 rein evangeliſch, dagegen 131 konfeſſionell gemiſcht 
levangeliſch-römiſch⸗katholiſch). Bemerkenswert iſt, daß in 
dieſen Zahlen nicht die konfeſſionell gemiſchten Ehen ent⸗ 
halten ſind, die in der katholiſchen Kirche getraut wurden. 
wobei bekanntlich der evangeliſche Teil zur katholiſchen 
Kirche übertreten muß. In dieſen Ehen iſt die Kinder⸗ 
erziehung ſelbſtverſtändlich katholiſch. Aber auch in den in 
der evangeliſchen Kirche geſchloſſenen konfeſſionell gemiſchten 
Ehen werden die Kinder vielfach im katholiſchen Sinn er⸗ 
zogen. Daraus ergibt ſich die deutliche Antwort auf die 
obige Frage nach dem Weſen der Kirchenpolitik 
Generalſuperintendent Burſches: ſie führt 
ſchon heute über die Poloniſierung der deutſchen evan⸗ 
geliſchen Gemeinden zur Katholiſierung. Dieſe Er⸗ 
kenntnis — wie fie auch von polniſcher Seite u. a. von Pfar⸗ 
rer Danielezyk längſt geteilt wird — iſt eine der Quellen, 
aus denen Kummer und Sorge um den Beſtand der Evan— 
geliſch-Augsburgiſchen Kirche in die Gemeinden fließt. 

Auffallend iſt auch, daß die Zahl der Todesfälle in der 
Warſchauer evangeliſchen Gemeinde höher iſt als die Zahl 
der evangeliſch getauften Kinder. Hieraus ergibt ſich auf 
die in der überſchrift aufgeworfene Frage eine zweite Ant⸗ 
wort, die ſich jeder ſelbſt bilden kann. f 

Dieſe Zahlen, die im „Zwiaſtun Ewangeliezny“ zu 
finden ſind, ſind die einzigen Angaben, die über die 
Lebensbewegung in der Evangeliſch-Augsburgiſchen Kirche 
zu erlangen ſind. Die Kirchenleitung hütet ſich offenſichtlich 
Zahlen zu veröffentlichen, die die „Stärke und Lebenskraft 
des polniſchen Proteſtantismus“ veranſchaulichen könnten, 
von denen vielfach in den polniſch-evangeliſchen Zeitſchrif⸗ 
ten die Rede iſt. Wahrſcheinlich fürchtet ſie, daß damit all⸗ 
zuvielen die Augen geöffnet werden könnten darüber, wo⸗ 
hin Generalſuperintendent D. Burſche und feine Helfers⸗ 
helfer mit ihrer kirchenpolitiſchen Einſtellung ſteuern. pz. 


Kirchen und Minderheitenfchulen 
in der neuen Verfaſſung Eſtlands. 
Reval, 26. Juli. (Oſt⸗Expreß.) 


Der vom Parlament eingeſetzte Unterausſchuß, dem 
die Aufgabe geſtellt war, die einzelnen Artikel des Regie⸗ 
rungsentwurfes zur neuen eſtländiſchen Verfaſſung mit 
den von den Parteien eingebrachten Abänderungsvorſchlä⸗ 
gen in Einklang zu bringen, hat in ſeiner letzten Sitzung 
eine Reihe von Paragraphen erledigt. Darunter auch den 
§ 14 über das Verhältnis von Kirche und Staat, und 
den $ 22 betreffend den Unterricht in den Minderheiten— 
ſchulen. i 

Die neue Faſſung des $ 14 lautet: 

Die Gewiſſens⸗ und Glaubensfreiheit 
wird gewährleiſtet. Die Zugehörigkeit zu den Kirchen⸗ 
und Neligonsgemeinſchaften iſt frei. Die größeren Kirchen 
können durch Geſetz öffentlich⸗rechtliche Grundlagen erhal⸗ 
ten. Eine Staatskirche beſteht in Eſtland nicht. Die Aus⸗ 
übung religiöſer Bräuche iſt frei, wenn dadurch nicht die 
öffentliche Ordnung oder Moral geſchädigt wird. Das 
Glaubensbekenntnis kann nicht als Entſchuldigung für be⸗ 
gangene Verbrechen oder für die Verweigerung der Aus⸗ 
übung der Biirnerpflichten gelten.“ 

Der $ 22 hat folgenden Wortlaut erhalten: „Der 
Unterricht erfolgt in der Staatsſprache. In den für 
die völkiſchen Minderheiten eröffneten Schulen und Lehr⸗ 
anſtalten erfolgt der Unterricht in ihrer Volks⸗ 
ſprache und in der Staatsſprache, auf der Grundlage 
und in dem Umfang, wie das Geſetz dieſes vorſieht. Der 


Unterricht und die Erziehung in den Schulen und Lehran⸗ 


ſtalten muß in eſtländiſchem ſtaatlichem Geiſt und unter 

Aufſicht des Staates erfolgen.“ n 
Die neue Faſſung dieſes Paragraphen enthält ein Zu⸗ 

geſtändnis an die völkiſchen Minderheiten in Eſtland. 


Patriarch Warnawa f. 


Wie aus Budapeſt gemeldet wird, iſt das Oberhaupt 
der Serbiſch⸗-Orthodoxen Kirche, Patriarch Warnawa, 
ſeinem ſchweren Leiden erlegen. Der verſtorbene Patriarch, 
deſſen voller Name Warnawa Roſitſch lautete, hatte erſt das 
57. Lebensjahr erreicht. Seine theologiſchen Hauptſtudien 
abſolvierte er in Petersburg, wo er 1905 auch die Prieſter⸗ 
weihe empfing. 1910 wählte ihn der Heilige Synod des 
Patriarchats von Konſtantinopel, dem damals die Serbiſch⸗ 
Orthodoxe Kirche noch unterſtand, zum biſchöflichen Vikar 
und entſandte ihn zur Dienſtleiſtung nach der Diözeje 
Debra⸗Veles. Im gleichen Jahr erhielt er auch die Biſchofs⸗ 
weihe. Nach dem Tode des ſerbiſchen Patriarchen Dimitrije 
im April 1930 wurde Warnawa dann zum Patriarchen ge⸗ 
wählt. In die Zeit ſeines Patriarchats fällt namentlich die 
Schaffung der neuen ſerbſich-orthodoxen Kirchenverfaſſung 
und der Ausgleich der Orthodoxen Kirche mit dem Jugofla⸗ 
wiſchen Staat. ; 

Das Ableben des Patriarchen, das kurz nach Mitter- 
nacht erfolgte, wurde der Belgrader Einwohnerſchaft durch 

as Läuten der Glocken aller orthodoxen Kirchen, das 
bis in die frühen Morgenſtunden ununterbrochen andauerte, 
verkündigt. Die Teilnahme am Dahinſcheiden des volks⸗ 
tümlichen Oberhirten iſt allgemein, und die Belgrader 
Preſſe hebt dabei nicht nur hervor, der Patriarch habe bis 
zu ſeinem letzten Atemzug gegen die Annahme des mit dem 
Vatikan abgeſchloſſenen Konkordats gekämpft, ſondern er 
habe auch zum ſchonungsloſeſten Kampf gegen den Kom— 
munismus aufgerufen. 


de früher deſto beſſer! 


Wollen Sie die Deutſche Rundſchau“ 
pünktlich vom 1. Auzuſt ab erhalten, dann 


beſtellen Sie die Zeitung unverzüglich. 
Monatlicher Poſtbezugspreis 21 4.89. 


Mr. 168 1937 


Bir Rundſchau. 


Eine weltwirtſchaftliche Studienkommiſſion. 


Minifterpräfident van Zeeland wird die erſten Ergebniſſe ſeiner 
Unẽnterſuchung der weltwirkſchaftlichen Lage, die er dem Auftrage 
Englands und Frankreichs durchführt und die ihn bereits nach 
London, Paris und Waſhington führte, demnächſt fixieren. Damit 
iſt der erſte Abſchnitt der Miſſion van Zeelands beendet. 

Die erſten Schlußfolgerungen, die ſich aus dem bisherigen Ver⸗ 
lauf der Unterſuchung ergeben, wurde am Freitag abend in einem 
Brief veröffentlicht, den der König an den Miniſterpräſidenten van 

eeland gerichtet hat. In dieſem Brief regt König Leopold die 
Schaffung eines internationalen Studien⸗ 
organs an, das univerſellen, ſtändigen und unabhängigen 
Charakter haben und deſſen Aufgabe darin beſtehen ſoll, die 
Elemente einer weltwirtſchaftlichen Organiſation und die ſtändige 
Anpaſſung dieſer Organiſation an den dauernden Wechſel der wirt⸗ 
ſchaftlichen Faktoren zu ſtudieren. 

Dieſe Organiſation ſoll möglichſt unabhängig von 
nationalen Einflüſſen ſein. Es wird für wichtig ge⸗ 
halten, daß an dieſer Organiſation hervorragende Sachkenner auf 
dem Gebiet der Induſtrie, des Handels, der Landwirtſchaft, der 
Finanzen und der Arbeit beteiligt ſind, wobei ausdrücklich betont 
wird, daß dieſe Sachkenner auf Grund ihrer perſönlichen Eignung 
5 7 nicht in Ausübung eines Mandats mitarbeiten 

en. 


Über die Ziele und Aufgaben der in Ausſicht genommenen 
weltwirtſchaftlichen 1 es in dem Brief wörtlich: 
„Es iſt nicht 3 durch die Senkung der Zollſchranken oder eine 
andere Teilmaßnahme der Unordnung, die den Frieden bedroht, 
ein Ende zu bereiten. Wenn man wirklich den Krieg ausſchalten 
und die Menſchen zu friedlicheren Gefühlen zurückrufen will, müſſen 
wir den Mut haben, die wirtſchaftlichen Fragen in ihrer Allgemein⸗ 
heit zu betrachten und den großen Problemen, die ſich drohend vor 
der ganzen Menſchheit erheben, eine Löſung zu geben: der Ver⸗ 
teilung der Rohſtoffe, der Verteilung der 

Zahlungsmittel, der internationalen Verteilung der Arbeit, 
dem Gleichgewicht zwiſchen Induſtrie⸗ und Agrarländern uſw.“ 


Über die Schwierigkeiten, die die Verwirklichung dieſes Pro⸗ 
gramms mit ſich bringen, mache er ſich, fährt der König in ſeinem 
Schreiben fort, keine Illuſionen. Er ſei aber überzeugt, daß der 
Augenblick günſtig ſei, um dieſen Verſuch zu unternehmen. 


Außenhandel n 
im erſten Halbjahr 1937. 


Aus den ſoeben veröffentlichten vorläufigen Angaben der Haupt⸗ 
zollverwaltung des Außenhandelskommiſſariats der Sowjetunion 
‚über den Außenhandel für das erſte Halbjahr 1937 geht hervor, daß 
ſich das Außenhandelsvolumen gegenüber dem gleichen Zeitabſchnitt 
des Vorjahres nicht unbeträchtlich vergrößert hat. Der Geſamt⸗ 
betrag des ſowjetruſſiſchen Außenhandels ſtellte ſich in der Berichts⸗ 
eit auf 1308,4 Mill. neue Goldrbl. gegenüber 1227,7 Mill. neue 
oldrbl. in den erſten ſechs Monaten 1996, was einer Zunahme um 
80,7 Mill. neue Goldrbl. entſpricht. Dieſe Zunahme betrifft ſowohl 
die ſowjetruſſiſche Ausfuhr, als auch die Einfuhr. Die Ausfuhr 
betrug in der Berichtszeit 634,6 Mill. neue Goldrbl. (566,5 Mill.) 
und weiſt ſomit eine Steigerung um 68,1 Mill. neue Goldrbl. oder 
10,7 Prozent auf. Eine bedeutend geringere Zunahme zeigt die 
Sowjeteinfuhr, welche 673,8 Mill. neue Goldrbl. (661,3 Mill. neue 
Goldrbl.) beträgt, wobei in dieſer Summe auch die Lieferungen auf 
Grund der Kreditabkommen und des Vertrages über den Verkauf 
der Oſtchineſiſchen Eiſenbahn enthalten ſind. Die Zunahme der 
Einfuhr ſtellt ſich gegenüber dem Vorjahr auf nur 12,5 Mill. neue 
Goldrbl. oder 1,8 Prozent. Die Paſſivität der ſowfetruſſiſchen 
Handelsbilanz betrug demnach in den erſten ſechs Monaten d. J. 
nur 39,2 Mill. neue Goldrbl. gegenüber 94,8 Mill neue Goldrbl. in 
der gleichen Zeit des Vorjahres. Die ſtarke Beſſerung der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Handelsbilanz im erſten Halbjahr 1937 — in den erſten 
fünf Monaten d. J. war ſie noch mit 125,4 Mill. neue Goldrbl. 
paſſiv — iſt auf den großen Ausfuhrüberſchuß zurückzuführen, der 
im Juni d. J. erzielt wurde und rund 86 Mill. neue Goldrbl. 
(Ausfuhr 177 Mill., Einfuhr 91 Mill.) betrug. 


Eine Zunahme zeigt im erſten Halbjahr 1987 im Vergleich zum 
ſelben Zeitraum des Vorjahres die Ausfuhr von Baumwolle, welche 
von 1,4 Mill. neue Goldrbl. 1936 um 20,7 Mill. neue Goldrbl. auf 
22,1 Mill. neue Goldrbl. ſtieg. Eine Steigerung zeigen weiter der 
Export von Holzmaterialien, deren Ausfuhr um 17,5 Mill. neue 
Goldrbl. auf 124,7 Mill. neue Goldrbl., von Automobilien um 12,8 
Mill. neue Goldrbl. auf 14,1 Mill. neue Goldrbl., von Mangan⸗ 
erzen um 11,3 Mill. auf 20,3 Mill., von Baumwollgeweben um 7,5 
Mill. auf 36,6 Mill., von Maſchinen und Apparaten um 6,6 Mill. 
auf 10,4 Mill., von Flachs um 6,0 Mill. auf 37,1 Mill., von Dünge⸗ 
mitteln um 5,7 Mill. auf 8,2 Mill. und von Zucker um 5,1 Mill. auf 
24,5 Mill. neue Goldrbl. zugenommen hat. 


In der Einfuhr ſtieg diejenige der Nichteiſenmetalle ſowie der 
Import von Schafwolle und Kautſchuk. Geſunken dagegen iſt die 
Einfuhr von Maſchinen und Apparaten um 30,8 Mill. neue Goldrbl 
auf 169 Mill. neue Goldrbl., von Eiſen und Stahl um 18,2 Mill. ani 
55,2 Mill., von Elektromaſchinen und zubehör um 10 Mill. auf 
20,5 Mill., von Schiffen um 8 Mill. auf 7,4 Mill., von chemiſchen 
Erzeugniſſen um 4,1 Mill. auf 7,3 Mill. neue Goldrubel uſw. 


DD! Bunte Chronik 


Ein neues Alphabet. 

a Der Mailänder Profeſſor Cadei, der an einer techniſchen 
Schule den Schönſchreibunterricht erteilt, hat vor kurzem 
eine Aufſehen erregende Erfindung zur Vereinfachung des 


Alphabets gemacht. Zunächſt will Profeſſor Cadei jeden der 
fünf Selbſtlaute durch ein kleines, in verſchiedener Zeilen⸗ 
höhe eingezeichnetes Quadrat erſetzt wiſſen, wobei das helle 
A am höchſten und das dunklere U am tiefjten ſtehen ſoll. 
Bei Doppelbuchſtaben ſoll der zweite Buchſtabe nur durch 
die Verſtärkung des Hauptſtriches angedeutet werden. Ein 
weiterer Reformvorſchlag Cadeis bezieht ſich eigentlich nur 
auf die italieniſche Sprache, er will das im Italieniſchen 
nicht mitgeſprochene H ausgemerzt wiſſen und verſchiedene 
Buchſtabenfolgen, wie gn, ſe uſw. durch Einfacheres erſetzen. 
Als Hauptziel ſeiner Erfindung bezeichnet Cadei die Er⸗ 
ſparnis von Papier und Druckmaterial, und er hat bereits 
berechnet, daß bei Anwendung ſeines Alphabets ein Buch, 
das heute noch dreihundert Seiten umfaßt, auf 285 Seiten 
beſchränkt werden könnte, was immerhin einer Erſparnis 
von rund fünf vom Hundert gleichkommt, mithin ein beacht— 
liches Ergebnis darſtellt. 


Verbot für „Vogelmenſchen“. 

Vor einigen Wochen ſtürzte bekanntlich in Vincennes 
bei Paris der Amerikaner Clem Sohn ab, der ſich von 
einem Flugzeug hatte hochſchleppen laſſen und dann mit 
Tragflächen, die er zwiſchen Armen und Beinen aufge⸗ 
ſpannt hatte, im Gleitflug zu Boden gehen wollte. Dieſes 
tragiſche Ende des amerikaniſchen „Vogelmenſchen“ hat das 
Schweizer Luftamt veranlaßt, einem Nachahmer des Ameri⸗ 


laners, dem Schweizer Rudolf Boehlen, die Genehmigung 


zu. dem gleichen Experiment zu verſagen. Boehlen wollte 
voin Flughafen Bern aus mit einem Flugzeug 3000 Meter 
hoch ſteigen und dann in der gleichen waghalſigen Weiſe wie 
Clem Sohn zu Boden gehen. Die Schweizer Behörden 
ſind der Anſicht, die Vorkehrungen, die Boehlen getroffen 
hat, müßten erſt noch ſehr ſorgfältig unterſucht werden, ehe 
man das halsbrecheriſche Experiment von neuem zulaſſen 
knnte. 


Verfolgung des Wellmarkles mit Eihafen und Pferden duch Piel. 


Exportziffern für 1936. 


Dr. Cr. Die Ausfuhr von Schafen und Pferden iſt für die 
er Polens im allgemeinen und für die Handelsbilanz 
Polens i m befonderen nicht von ſo ausſchlaggebender Tragweite, 
wie beispielsweise die Ausfuhr von Schweinen. Während der 
. von Schweinen die finanzielle Kapazität der polniſchen 
Wirtſchaft um Hunderte von Millionen jährlich hebt, ſichert die 
Ausfuhr der obenangeführten Güter der polniſchen Warenbilanz. 
nur etwas über 7 Millionen Zloty jährlich. Trotz dieſes relativ 
geringen Wertes des Exports iſt dennoch die Analyſterung der 
Ausfuhr von Schafen und Pferden aus Polen für die Offentlichkeit 
von Wert. Nach der in Polen in ſachverſtändigen Kreiſen weit 
verbreiteten Anſicht iſt die Ausfuhr von Pferden und Schafen noch 
ſehr erweiterungsfähig. Weiterhin iſt die 1 zwar nicht ſo 
ſehr für ganz Polen, wohl aber für man che Teilgebiete von 
großer Wichtigkeit. So vollzieht ſich beiſpielsweiſe die Ausfuhr von 
Schafen und Schaffleiſch faſt ausſchließlich aus der Wojewodſchaft 
Pommerellen, und die Ausfuhr von Pferden aus den Bezirken 
Lowicki, Suwalſzezyzna und Kleinpolen. 


Über den Export von Schafen und Pferden läßt ſich im einzelnen 
folgendes berichten: 


Ausfuhr von Schafen. 


Gegenüber 1934 mit einer Ausfuhrziffer von 3842 Stück lebender 
Schafe weiſt das Jahr 1935 3040 und 1936 9941 Stück auf. Die amt⸗ 
lichen ſtatiſtiſchen Zahlen geben als Beſtimmungsländer des pol⸗ 
niſchen Exports für 1985 folgendes an: 

Nach der Tſchechoſlowakei wurden 1935 2880, 1936 4169 Stück 
ausgeführt. Nach Frankreich wurden 1935 gar keine, 1936 5412 Stück 
Schafe erportier.. Die Schweiz importierte 1935 160 und 1936 360 
Stück Schafe polniſcher Herkunft. 

Die Ausfuhr von Schaffleiſch für die letzten 3 Jahre wird 
durch folgende Zahlen veranſchaulicht. 1934 5804 Doppelzentner, 1985 
6554 Doppelzentner, 1936 6737 Doppelzentner. Als Aufnahmeland 
kommt faſt ausſchließlich Frankreich in Frage, das 1936 6428 Doppel⸗ 
zentner aus Polen einführte. 

Wie ſich aus der ſtatiſtiſchen Überſicht ergibt, weiſt die Ausfuhr 
von Schafen im Jahre 1936 gegenüber 1934 eine Verdreifachung 
auf, während der Export von Schaffleiſch ziemlich ſtabil blieb. Mit 
Rückſicht auf dieſe Tatſache gehen die Meinungen über den Export 
von Schafen und Schaſprodukten in Polen weit auseinander. Die 
überwiegende Meinung geht jedoch dahin, anſtelle von lebenden 
Schafen Schaffleiſch auszuführen, und Schafe, insbeſondere die 
Schafwolle, dem Lande ſelbſt, das mit Wolle heimiſcher Provenienz 
noch nicht geſättigt iſt, vorzubehalten. Dieſe Anſicht trägt eine 
ſtarke Berechtigung in ſich. 

Was die Rohwolle anbelangt, ſo beträgt die Belaſtung der 
Handelsbilanz durch die Einfuhr durchſchnitellch ca. 185—200 Mill. 
Zloty jährlich. Die heimiſche Produktion wird zurzeit auf 4 Mill. 
Kilogramm veranſchlagt. Dieſe heimiſche Produktion reicht nicht 
aus, und Polen iſt auf die Zufuhren aus dem Ausland angewieſen. 
In der Offentlichkeit wird daher die Frage aufgeworfen, ob Polen, 
deſſen klimatiſche Verhältniſſe für eine ausgedehnte Schafzucht recht 
geeignet ſind, ſeinen Bedarf an Wolle nicht ſelbſt decken könnte. Es 
wird darauf hingewieſen, daß dem Polniſchen Staat durch den ums 
fangreichen Impor“ au Wolle, und die hierdurch hervorgerufene 
Belaſtung der Handelsbilanz 1 volkswirtſchaftliche Nach⸗ 
teile erwüchſen, die noch durch die Abhängigkeit Polens vom Aus⸗ 
land in der Verſorgung des Heeres mit Bekleidung, beſonders im 
Kriegsfall verſtärkt würden, ganz abgeſehen davon, daß die umfang⸗ 
reiche Einfuhr die Rentabilität der heimiſchen Schafzucht ſtark in 
Mi ' leidenſchaft zieht, und den Verfall eines vor dem Kriege noch 
rentablen Wirtſchaftszweiges zur Folge hat. Die Haupturſache des 
Verfalls der Schafzucht nach dem Kriege wird in der Verminderung 
der Zahl der größeren Güter und in der Parzellierung erblickt. Es 
wird den kleineren und mittleren Bauern die Fähigkeit ab⸗ 
geſprochen, in der Produktion der Wolle für den allgemeinen 
Bedarf eine Rolle zu ſpielen. 

Dieſe Anſichten werden der tatſächlichen Lage nicht genügend 
J222ͤͤ ĩðVu ñð En TTT Gewiß ſind die veralteten Methoden der Schafzucht in 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 26. Juli auf 3,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


11 85 Zinsſatz der Bank Polſti betragt 5%, der Lombard⸗ 
a 


5 24. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,488—2,492, 
London 12,355 — 12,385, Holland 137.15 — 137,43, Norwegen 62.09 bis 
62,21. Schweden 63.69— 63,81, Belgien 41.87 41.95. Italien 13,09 bis 
13.11 a 9,286—9, 304, Schweiz 57.07 57,19, Prag 8,651 bis 
8.669, Wien 48 95— 49,05, Danzig 47. 1047,20. Warſchau ——. 


Die Bank Politi zahlt 3 für: 
5,27 31. dto. kleine Scheine 5,26 sp 
100 Schweizer Frank 121,03 = 100 franzöſiſche Frank 
19,70 34. 100 deutſche Reichsmark 5 Papier 139,50 31. in Silber 
147,50 31. in Gold feſt —.— 3. 100 Danziger Gulden 99,80 . 


1 Dollar, große Scheine 
1 pid. Sterling 26.24 31, 


00 tſchech. Kronen 17,50 31. 100 öſterreich. Schillinge 98. 50 
bolländiiher Gulden 291.50 J., belgiſch Belgas 88,90 Zt. ital. L 


22,30 3. 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
12. bis 18. Juli 1937 wie folgt (für 100 kg in $loty): 


— — ———̃ —— —ů— ä —-— og 
———— j — —:ʒ.v 1äÄYàꝛͤͤ ⁵˙— uiñ . Pre 


Märkte Weizen | Roggen | Gerſte Hafer 
Sniandsmärlte 
Wachen 28.70 23,64 — 27.30 
Bromberg . 28.00 25.10 — 25,25 
Pofen . 5 4 26,87‘), 22,22 — 26,07, 
Lublin h 23.90 — 25,62 
Rowno. N 25,95 22,70 — 23.65 
Wilna. 8 24,06 23.25 — 23.92 
Kattowiz 26,93 24.43 — 27.92 
role 25.21 — 27.91 
Lemberg 2570 24.87¼ — 26,03 
Auslandsmärkte: 

Berlin 1 44.94 37.10 — — 
5 . ‚60 „2¹ — 15,73 
Pars! * 77 8 = 
Press. „ 28,48 = 28.28 
Brünn RE — — — — 
i doe, 5 = + 
Wen 36.62) [ N. 25 — Re: 
Liverpol 8 29.62 — — 24.85 
Sende EN Pe — — — — 
Nectbnorr 875 N 

Chicago RR ER 25,04 19,75 Bi 9,37 18,58 
Buenos Aires 24,56 — 10,79 


Marktbericht 
Wiefel & Co., Fromberg. um 23. Juli notierte unverbindlick 
für e eee 100 Kg.: Rotklee 15 110140, Weiß⸗ 
lee 100— 130, Schwedenklee 150-180, Gelbklee, enthülit 60—70, 
Gelbklee in Hüllen 30—35, Segel 100-130, Wundklee 70— 80. 
engl. l 9 70—80, Timothee 20—24, Seradella 21—23, 
Sommerwicken 28 Winterwiden(Vicia villosa) 52—56, Peluſchken 
22— 24, . 21—25. Jelderbſen 19 — 22, Senf 3740. 
Sommerrübſen 42—44, Winterraps 42-:5, Buchweizen 28—32, Hanf 
40—44, Leinſamen 40—44, Hirſe 18—24, Mohn, blau 65— 75, Mohn, 
weiß 85-95, Lupinen, blau 15,50 — 16,50, Lupinen, gelb 17-18 2ʃ. 


Poſener Butterpreiſe vom 24. Juli. (Feſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molkerei⸗Jentrale, Zwiagzek Goſpodarezy Spoldzielni 
Mieczarſtich.) En gros: 1. Qualität 2,95 Zloty p. Kg. ab Verlade⸗ 
tation. 2. Qualitat 955 3. Qualität —,—. Ausgeformte Butter 
an Wiederverkäufer: Qualität 2,70 Zloty pro Kg. ab Lager 
Poſen, 2. Qualität 250. Kleinverkaufspreiſe: 1. Qualität 2,20. 
2, Qualität ——, 3. Qualität —— Zloty pro Kg. 


für Sämereien der SantengroBkankiunn 


Polen eine nicht zu überſehende Miturſache für ihren ſtarken Rück⸗ 
gang. Die weſentlichſten Gründe liegen aber tiefer, und 92 
ſchränken ſich nicht nur auf den Polniſchen Staat. Der Haupigrun? 

des Verfalls der europäiſchen Schafzucht liegt vor allem in der Ge 

ſtaltung der Preiſe des Weltwollmarkts nach dem Kriege, die ein? 
noch ſo kleine Rendite nicht zuließ, ſodann in dem Aufkommen nene 
mit der Wolle konkurrierender Stoffe, wie Kunſtſeide, ſchließlich 

in der unkonſolidierten finanziellen, . und wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Lage des Weltmarkts nach dem Weltkrieg. Seit 
der Erlangung der polniſchen Staatsſouveränität hat die Polniſche 

Regierung zur Hebung der heimiſchen Rohwollwirtſchaft viel bei⸗ 

getragen, ſo z. B. durch die Errichtung der regelmäßigen Rohwol'⸗ 

märkte. Allein es bleibt in dieſer Beziehung noch ein großes Feld 
für die Betätigung offen. Steigerung der heimiſchen Schafzucht 
und Hebung des Binnenabſatzes muß die Parole für die nächſte 


i 
Zukunft ſein. Die Ausfuhr von Pferden 


Die Ausfuhr von Pferden gehörte vor dem Kriege zu den ſehr 
rentablen Handelszweigen in allen Gebieten, aus denen der Pol⸗ 
niſche Staat zuſammengeſetzt iſt. Nach dem Kriege zeigt, die Kurve 
der Pferdeausfuhr aus Polen einen ſtarken Verfall. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wurde dieſer ein“ ſo blühende Wirtſchaftszweig jahrelang 
von der Polniſchen Regierun ſtiefmütterlich behandelt. Erſt in 
den letzten Jahren wurde der ferdehandel ſtraffer und einheitlicher 
organiſiert und der Export durch die Inkraftſetzung verſchiedener 
amtlicher Maßnahmen gefördert. Es iſt vom allgemeinen volk? 
wirtſchaftlichen Standpunkt aus wenig begreiflich, daß die maß⸗ 
gebenden Regierungskreiſe Polens, die den Fragen der Pferdezucht 
vor allem im Hinblick auf den Pferdebedarf des polniſchen Heeres 

großes Intereſſe entgegenbrachten, daneben die wirtſchaftlichen und 

bandelspollliſchen Geſichtspunkte dieſes Gegenſtandes arg vernach⸗ 
läſſigten. Dieſe Einſtellung mußte ſich auf die Dauer nachteilig 
auswirken. Nach der Wiederaufrichtung Polens wurde der Wert 
des polniſchen Pferdebeſtandes auf 1350 Mill. 31 veranſchlagt. Es 
iſt daher wenig verſtändlich, daß dieſes Kapital bis in das Jahr 
1929/30 faſt ganz brach lag. Der Erſte Kongreß der Pferdezüchter 
im Jahre 1929 machte in einer ausführlichen Denkſchrift an die 
Regierung auf die Mängel, die ſich ſowohl im Handel wie in der 
Pferdezucht eingeniſtet hatten, aufmerkſam. Allein wie oben 
bemerkt, verhielt ſich die Regierung gegenüber den Fragen der 
Pferdezucht und des Handels damals völlig paſſiv. 

Seit 1930 ſetzte auch in der Preſſe eine weitgehende Propaganda 
für die Pferdewirtſchaft ein. Als eine beſonders große Gefahr 
wurde die Abnahme des Pferdebeſtandes angeſehen. Nach amtlichen 
ſtatiſtiſchen Erhebungen ging der Beſtand an Pferden in dem Zeit⸗ 
raum von 1927 bis 1932 faſt um die Hälfte auf 3,9 Mill. Stück 
zurück. Nach der Meinung von Sachverſtändigen könnte Polen in 
nicht allzu ferner Zukunft vor der Tatſache ſtehen, daß der eigene 
Bedarf nur durch i aus dem Ausland ſichergeſtellt werden 
kann. Dieſe in der Offentlichkeit ausgeſprochenen Sn 
lenken die Aufmerkſamkeit auf den Im⸗ bzw. Export von Pferden 
aus Polen. 

In der Zeitſpanne von 1924 bis Mitte 1930 ging der Import von 
Pferden von 44479, deren Wert ſich auf 2 Mill. ZI bezifferte, auf 
162 im Wert von 0,4 Mill. ZI zurück. Desgleichen ſank der Export 
in dieſer Zeit von 33 107 auf 14 414 Stück. In den nachfolgenden 
Jahren läßt ſich ein weiterer Abſtieg des Exports feſtſtellen. Im 
Jahre 1935 wurden insgeſamt nur noch ca. 50 Prozent vom Jahre 
1992 ins Ausland ausgeführt (7870 Stück). Erſtmalig ſteigt die 
Exportkurve im Jahre 1936. In dieſem Jahre wurden 10 818 Stück 
exportiert. Die Polniſche Regierung, die ſeit 1930 im Vergleich zu 
der erſten Nachkriegszeit einen veränderten Kurs in ihrer Wirt⸗ 
ſchaftspolitik durch eine geſteigerte Berückſichtigung der Intereſſen 
der Landwirtſchaft erkennen läßt, verſuchte in den letzten Jahren 
den darniederliegenden Pferdemarkt zu ſtützen. Die Verordnung 
über die Entrichtung von Umſatzſteuern beim Pferdeerport wurde 
außer Kraft geſetzt und das Zollrückerſtattungsſyſtem auf die Pferde- 
ausfuhr ausgedehnt. Es it zu hoffen, daß für den Pferdeexport 
ſich im Zuge der allgemeinen Wirtſchaftsbelebung noch große 
Chancen bieten. 


Amtliche Notierun ngen der Bromberger 
vom 26. Juli. Die Preſſe lauten Parität 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688.5 8/). (117.2 . h.) zuläſſig 3% Unteinigteit 
en 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3 % Unreinigkeit. Hafer 413 8. 


(69 f. h.) zuläſſig 5% Unreinigteit, * Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 &/1, (112 119,1 J. h „aulalfig !“ „Unzemigtelt, Gerſte 643-649 el. 
4108.9. 109.9 „ . aulälfig 2%, Unreini lege Gerſte 620.5-626.5 /. 
105.1106 K. h.) zuläſſig 3% Unreinigte 
Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— elbe Zupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. — to —— 
Roggen — to —.— Gerſte 631 gr — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Spetietart. — to —.— 
Staud. „Weizen — [0 —.— Sonnen» 
Hafer — to blumenkuchen — to —.— 
Richtpreise: 
Roggen, alt —.— den e 46.00 —47.00 
Roggen, neu 20.50 20.75 | blauer Mohn 69.00 —62. 00 
Standardweizen. alt 26.75 27.00 Sen 36.(0—38.00 
a) Wintergerſte . 19.50-20.00 | Leinfamen . — 
a Gerſte 114-115f.h. 18.50-19.00 | Peluſchlen —.— 
Pr 3 el... —.— Miden . Be. 
Hafer, alt 23.00 — 23.50 Winterraps . . 4. 0-4 48.00 
Roggenmehl 0-83%, 29.50 Rübſen 42. 06—43.00 
„10-70%. m Sad 32.00 Felderbſen ; 
A 0-65 ¼ 34.00-34.50 Vittorigerbſen 22.0024. 00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) lauge Aan Ä 22.00—24.00 
Rosaermecm. d., 28.00 laue Lupinen 16.25 — 16.0 
1 m. Sack gelbe Lupinen 16 50 — 17.00 
Export f. Danzig 42.50 4.50 elbtlee, enthülſt . 
10 2 5 40. Meihtlee, ger. —.— 
9 1 6 30.00-31.00 Rotklee, unger. —.— 


Rotklee 97 „ ger.—. 


14 48797 27.50 — 28.60 
1 Speiſekartoffeln Pom. —.— 


III 70.75¼ 24.00 —25.00 


Weizenſchrot⸗ Speiſetartoffeln Netze. —.—. 0 
. 095% 34.00 35.00 Sojaſchrot 29.00 00—23.5 
oggenkleie 16.00 — 16.50 Leinkuchen —2 9.22 
Weſzenklele fein. . 16.75— 17.00 Rapskuchen. 

Weizen kleie. mittelg. 16 75°—17.00 Sonnenblumen hd). 

Weizentiete, grob . 17.25—17.50 48-45°% 77 

Gerſtenklete . . 17.40-17.25 Rogagenſtroh gepr. 4.004,52 

Gerſtengrütze fein 34.00-35.00 Netzeheu, Iole.. . . 261 

Geritengrüße, mittl. 34.00-35.00 Netzeheu. pepreßt . 7. 0—7. 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen Gerite, Roggen“ 
und Weizenmehl ruhig, Hafer ſchwächer Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Roggen 355to | Speiſekartoff. — to] Hafer j 
Weizen 23:0 | Fabrikkartoff. — to | Beluichier 2 
Brau W — to aattartoffeln — 10] Heu, gevreßt — 
a) Einheitsgerſte — to Kartoffelflock. — ro | Sonnengumen⸗ 
b) Winter⸗ „ — to blauer Mohn — 10 terne — . 
5 165 to Maiskleie — to elde Lupinen — 0 
1 88 to | Geritentleie — 0 laue Lupmen — 0 
enmehl 15t0 Seradella — to | Rübien 510 
Billoriger fen 70 to Leinkuchen 7to | Wicken — 10 
Folger⸗Erbſen — io Rapskuchen 10 0] hemmen — to 
Grbien — to] Raps ; 3810 | Sonnenblumen« 
Ytoggenfleie 97 10 | Rapsſchrot to kuchen 210 
Beizenkleie — 10 Leinſamen 5 to | Soyaſchrot 120 
Geſamtangebot 936 to. 
Viehmarkt. 


Marſchauer Viehmarkt vom 24. Juli. Die, 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewt 
loco Warſchau in Zloty: ‚ern fe A1 7 7 Ochſen 82—93, junge Be 
ochſen 73—81, ältere, fette 67—70, ältere, gefütt. Ochſen 50: 
fleiſchige Kühe 85—93. beef Kühe ſed. Alters 50—51 /.: 
tleiihige Bullen 76— 82; fleiſchige Kälber —,—, 
Kälber 73--90; Ste 0 ige Kälber —— lunge © 
böde und Mutterſchafe 60; Speckſchweine von über 180 ke il 
von 150-180 . — 132—140, fleischige . über 110 kg 110-119 
v on 80—110 kg 98110. 


Getreidebör 
romberg . PPP 5 


Motierungen 


unge, genahrte i 
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